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London : Bis jetzt nur schöne Redensarten!
London. 21. Juli . Die erste Sitzung der Konferenz begann

gestern abend 6 30 Uhr unter dem Vorsitz Mac Donalds
im Zimmer des Erstministers im Unterhaus . Anwesend
waren 18 Minister von 7 Staaten . Mac Donald hielt eine
Begrüßungsansprache, worauf Lava!  über die Pariser
Verhandlungen berichtete. Reichskanzler Dr. Brüning be¬
stätigte den in Paris betätigten Geist der Zusammenarbeit
nnd 'gab elften Ueberblick über die Lage Deutschlands. Nach
dem amtlichen Bericht führte Brüning aus, vor allem müßte
die Abrufung fremder Kredite aushören und die Golddecke
der Reichsbänk erhöht werden.

Nach der Sitzung, die um 8.15 Uhr beendet war , be¬
sprachen sich noch die Engländer gesondert mit Dr. Brüning
und Dr. Curtius , die von Mac Donald zum Abendessen ge¬
laden wurden. Für Dienstag abend sind die französischen
Minister von Mac Donald zum Essen geladen.

Am Dienstag vormittag 10 Ahr wurden die gemeinsamen
Beratungen im Auswärtigen Amt wieder ausgenommen.
Die Sitzung wurde um 12.45 Ahr beendet. Es wurde
nach amtlicher Mitteilung beraten „über die Möglichkeiten
einer internationalen finanziellen Zusammenarbeit zur Wie-
drherstellnng des wirtschaftlichen Gleichgewichts in Deutsch¬
land als Vorbereitung zur Prüfung weiterer Maßnahmen,
die sich als notwendig Herausstellen sollten, um die Finanz¬
lage Deutschlands für dauernd wieder auf eine feste Grund¬
lage zu stellen.

Die Prüfung der aufgeworfenen Fragen wurde in einer
Nachmittagssitzung der betr. Finanzminister unter Vorsitz
Mac Donalds, der auch Brüning anwcchnte. fortgesetzt.

Empfang beim König
Am Donnerstag abend ist ein Empfang der deutschen und

fremden Staatsmänner beim König von England vorge¬
sehen. Man rechnet hier damit, daß die Konferenz Ende
dieser Woche abgeschlossen werden kann.

Mac Donald gegen eine Anleihe
London, S1. Juli . Bei der Einladung der deutschen Mi¬

nister bei Mac Donald am Montag abend soll von englischer
Seite der Gedanke vertreten worden sein, daß Deutschland
wohl sofort Kredite, etwa auf 90 Tage, gewährt werden
sollen, daß man aber von einer großen Anleihe bester ab-
stehen sollte. Denn eine solche würde von mehreren Mäch¬
ten doch nur unter gewissen Bedingungen mit Sicherheiten
und Beschränkungen gezeichnet werden. Auch solle man die
seht schon bestehenden und fast unerträglichen Verpflichtun¬
gen Deutschlands nicht in lästiger Weise vergrößern.

Die Anregungen , die am Montag abend beim Essen von
englischer Seite gegeben wurden, wurden am Dienstag vor
der allgemeinen Zusammenkunft noch einmal auf bestimm¬
terer Grundlage fortgesetzt. Ob dies als ein gutes Vor¬
zeichen für eins allgemein befriedigende Regelung gedeutet
werden soll oder nicht, muß vorläufig dahingestellt bleiben.

Nach einem Bericht der „Times " sagte Dr. Brüning,
die Beseitigung der Krise sei mehr eine Frage dringlicher
Maßnahmen als von Anleihen. Deutschland habe ohnehin
schon viel ZA viel Anleihen ausgenommen, und die Verhält¬
nisse wären vielleicht besser, wenn weniger Anleihen aus¬
genommen worden wären . Diese Auffassung stimmt mit
der englischen und amerikanischen überein. Eine internatio¬
nale Anleihe großen Stils , mit der Frankreich Deutschland
aus durchsichtigenGründen weiter belastet wissen möchte,
wird in London weiterhin aus Wirtschaftsgründm ab¬
gelehnt.

Vertrauen statt Anleihen!
London, 21. Juli . „Morningpost" schreibt in ihrem Han¬

delsteil, es müsse geprüft werden, wie weit die finanziellen
Schwierigkeiten Deutschlands und Europas politischen Ur¬
sprungs seien. In der Londoner Geschäftswelt herrsche die
Ansicht, Latz ein noch so klug ausgedachter finanzieller Plan
nicht erfolgreich sein könne, wenn er auf politischem Gebiet
nicht von Verständigung und gutem Willen begleitet sei,
durch die dem Publikum Vertrauen eingeflößt werde. Es
bestehe guter Grund für die Annahme, Latz von englischen
und amerikanischen Banken keine Zurückziehung von Kre¬
diten aus Deutschland mehr zu erwarten sei. Gleichzeitig
scheine Grund für dis Annahme vorhanden zu sein, Latz dis
deutschen Banken seihst in jeder erdenklichen Weise zur Festi¬
gung der Lage zusammenarbeiten. In Londoner Bank- ,
kreisen sei man der Ansicht, daß die Regierungen bester daran
tun würden, das Vertrauen zum deutschen Kredit zu stärken,
anstatt große Ankeiben zu gewähren.

Hoovers neue Vorschläge.
1. Die politische Atmosphäre in Europa mutz durch ge¬

genseitigen guten Willen und durch eine Verständigung zwi¬
schen den einzelnen Nationen geklärt werden. 2 .Die aus¬
ländischen Bankiers sollen die bisher an Deutschland ge¬
währten Kredite , in Höhe von insgesamt 1,2 Milliarden
Dollars nicht abberufen . 3. Ein internationaler Ausschutz
soll eingesetzt werden, um Deutschland finanzielle und wirt¬
schaftliche Struktur einer Prüfung zu unterziehen und um
darüber hinaus zu entscheiden, ob für Deutschlands Wieder¬
aufbau neues Kapital erforderlich ist. 4. Die kurzfristigen
Kredite sollen, wenn es notwendig erscheint, in langfristige
umgewandelt werden.

Ernste Schwierigkeiten
England wundert sich über den Optimismus

London, 21. Juli . Die diplomatischen Mitarbeiter einzel¬
ner englischer Blätter glauben Anlaß zu haben, auf die
Schwierigkeiten, hinzuweisen, mit denen die Londoner Kon¬
ferenz sich auscmandersetzen muß, wenn sie zu einem Ergeb¬
nis gelangen soll. Diese Schwierigkeiten werden insbeson¬
dere in der „Daily Mall " betont, die auch aus die vorsichtige
Redeweise der amtlichen Mitteilung über die erste Sitzung
der Konferenz am Montag hinweist. Dieser Ton verdiene
Beachtung. Dem Blakt zufolge soll man sich gestern in maß¬
gebenden Kreisen über den an gewitzen Stellen zum Aus¬
druck kommenden Optimismus sehr erstaunt geäußert haben.
Frankreich ist nach Ansicht des englischen Beobachters nach
wie vor geneigt, Bedingungen zu stellen, denen Deutschland
sich widersetzen müsse und die von mindestens einem Teil der
anderen Mächte bedauert werden. Allerdings sei die Kon¬
ferenz so ungeheuer wichtig für die Zukunft der ganzen
Welt, daß sämtliche Teilnehmer an derselben es einfach
nicht wagen würden , auseinander zu gehen, ohne etwas
wesentliches zustande gebracht zu haben. Außerhalb d-s
Sitzungssaales werde von vielen Vertretern bekannt, daß
die einzig wahre Lösung in der völligen Annullierung der
Kriegsschulden oder in einer Verlängerung des einjährigen
Hoovermorakoriums zu suchen sei; niemand aber sei bisher
so kühn gewesen, dies innerhalb der Konferenz zu äußern.
Auch glaubt „Daily Mail " von Meinungsverschiedenheiten
innerhalb des englischen Kabinetts zu wissen, bei denen
Mac Donald und Snowden auf der einen, Henderson auf
der anderen Seite gegenüber stehen, und zwar sei Hender¬
son den französischen Wünschen gegenüber mehr zu einem
Entgegenkommen geneigt als seine Ministerkollegen, die sich
an der öffentlichen Meinung Englands orientierten.

Der diplomatische Korrespondent der „Morningpost " be¬
schäftigt sich mit dem Frankreich zugeschriebenenPlan einer
durch die deutschen Zölle garantierten Aweimilliardenanleihe
und verweist darauf » daß ein solcher Plan wedxr in London
noch in Washington Billigung fände. Ebenso sei es kaum
durchführbar, die Erörterungen in London so eng zu um¬
grenzen, wie das von Frankreich gewünscht werde.

Berlin , 21. Juli . In Kreisen der Reichsregierung wirb
der bisherige Verlauf der Londoner Verhandlungen laut
ERB . „ziemlich optimistisch" beurteilt.

Pressespiegel
Berlin , 22. Juli . Die Londoner Konferenz steht nach

wie vor im Mittelpunkt des Interesses der Berliner Zei¬
tungen . Der bisherige Gang der Besprechungen in London
und die bis jetzt erzielten Ergebnisse werden von den ein¬
zelnen Blättern sehr verschieden beurteilt . Auch der neue
Vorschlag des Präsidenten Hoover, der bekanntlich das
Schwergewicht auf die Erhaltung der Deutschland gegen¬
wärtig gewährten kurzfristigen Kredite und deren weitere
Umwandlung in langfristige legt , wird einer unterschied¬
lichen Kritik unterzogen . Ganz allgemein läßt sich sagen,
daß der von einigen Zeitungen bisher vertretene Optimis¬
mus einer gewissen Resignation gewichen ist, wobei Frank¬
reich wegen seiner ablehnenden Haltung mit manchmal
ziemlich herben Aeutzerungen bedacht wird.

Die Rechtspresse wendet sich weiter mit z. T . ziemlich
scharfen Worten gegn das gesamte Pariser und Londoner
unternehmen un ddie „Deutsche Zeitung " fordert sogar
kategorisch den sofortigen Abbruch der Londoner Verhand¬
lungen . Die „D. A. Z." beurteilt den Hooverplan sehr skep¬
tisch und erhebt ebenso wie die Deutsche Tageszeitung leb¬
hafte Bedenken gegen die Einsetzung eines internationalen
Ausschusses zur Prüfung der wirtschaftlichen und finan¬
ziellen Lage Deutschlands.

Die „Vossische Zeitung " schreibt: Wir haben inzwischen
gelernt , uns vor Illusionen zu hüten . Die lehrreiche und
segensreiche Auswirkung der letzten 14 Tage war die, daß
wir uns allmählich an den Gedanken gewöhnten , allein und
auf uns selbst gestellt, den Schwierigkeiten Stand zu hal¬
ten . Es wäre zu viel gesagt, wollte man etwa behaupten,
daß ein Ausweg bereits gefunden sei. Auf keinen Fall darf
jetzt unser Wille erlahmen , weil sich in London ein neuer
Hoffnungsschimmer zeigt. Die Situation ist klar : Wir müs¬
sen suchen, so schleunigst wie möglich zu einem normalen
Vankverkehr überzugehen . Nur wenn man so vorgeht , „als
ob" wir keinen Auslandskredit bekämen, nur wenn wir
zeigen, daß wir alles tun , um auch ohne fremde Hilfe zn-
rechtzukommen, nur dann haben wir die Chance, daß uns
mit ausländischer Unterstützung die Gesundung erleichtertwird.

In ähnlichen Wendungen weift der Berliner „Börsen¬
kurier" auf die Notwendigkeit deutscher Selbsthilfe hin . Die
„Germania " sieht in dem amerikanischen Vorschlag, der auch
von der Notwendigkcheit des gegenseitigen guten Willens
und der gegenseitigen Verständigung spricht, gleichzeitig eine
Mahnung und Warnung an Frankreich/ Das Blatt stellt
großzügige Haltung Amerikas den Rechenkünsten und Ea-
rantiewllnschen der französischen Politik gegenüber , die die
gegenwärtige Anleiheaktion in ähnlicher Weise verzögert
habe, wie den amerikanischen Moratoriumsschritt vom 19.
Juli . Auch der „Vorwärts " stellt fest, daß sich Frankreich
durch seine bisherige Haltung in eine peinliche Isolierung
hineinmano 'veriert habe, an der nicht so sehr Laval als
Finanzminister Flandin die Schuld trage.

Neueste Nachrichten
Der schweizerisch-französische Zsnenstreit

Bern , 21. Juli . Seit der napoleonijchen Zeit hat die
Schweiz durch Staatsvertrag das Recht einer gewissen Frei¬
zone für Verkehr und Wirtschaft auf dem französischen Ge¬
biet am Genfer See . Frankreich ist aber seit Jahren be¬
strebt, dieses Recht einzuschränkenoder aufzuheben, nament¬
lich soll das rwrspringende Genfer Gebiet  so ein-
geschnür» werden, daß es ganz in die französische Jnter-
essenzone Hineingeräte und dann zwangsläufig mit der Zeit
auch politisch an Frankreich sich anschließen müsse. Dagegen
wehrt sich die Schweiz. Der Streit wollte aber trotz oe^
unaufhörlichen französischen Schikanen nicht vom Fleck
kommen. In letzter Zeit hat nun die französische Regierung
wieder einen ihrer berühmten „Verständigungsvorschläge"
gemacht, der auf eine vollständige Waffenstre^ung durch
die Schweiz hinausliefe . Die Bundesregierung hat nun im
Einverständnis mit den Regierungsräten der Kantone
Genf, Waadt und Wallis den Streit vor den Haager
Gerichtshof  gebracht.

Frankreich gegen die Abrüstung
Genf, 21. Juli . Die französische Regierung hat dem Völ¬

kerbund  vor einigen Tagen eine neue Äbrüstungs-
note  übergeben , in der Frankreich erklärt, daß weder «ins
Aufhebung der durch die Friedensverträge auferlegten Ab¬
rüstungsvorschriften noch eine Gleichheit in den Rüstungs¬
verminderungen der übrigen Staaten möglich sei. Die Rü¬
stungen müßten nach Len geographischen, industriellen und
geschichtlichen Gegebenheiten sowie nach den Sicherheits¬
bedürfnissen eines joden Landes bemessen werden.

Die nationale Opposition warnt
Berlin , 21. Juli . VdZ. Die Führer der Nationalen

Opposition haben an den Reichskanzler Brüning  nach
London folgendes Telegramm gerichtet:

Dein ursprünglich als Erleichterung gedachten Plan des
amerikanischenPräsidenten Hoover werden die unverhüllten
Absichten Frankreichs entgegengesetzt, das deutsche Volk auf
die Dauer unter sein Diktat zu zwingen. So soll aus der
Erleichterung eine Verschlimmerung werden.

Cs wird den veramwortlichen Kreisen in Frankreich
nicht unbekannt sein, daß in unserem gequälten Volk, ins¬
besondere in der Jugend , dis Verzweiflung derartig an¬
gewachsen ist, daß allerorts gefährlichste Gedankengänge
aufkeimen.

Das deutsche Volk, das sich von der Schuld am Krieg
frei fühlt, will und kann die ihm aufgezwungencn ungerech¬
ten Lasten nicht länger tragen . Erst recht aber ist eine
weitere Schmälerung der deutschen Staatshoheit unerkräg-
lich und nicht zu verantworten . Die gesamte National»
Oppr-lltion macht daher in aller Form darauf aufmerksam,
daß Pe gemäß ihrer Grundeinstellung auch neue Bindungen,
die gegenüber Frankreich eingegangen werden, als für fich
als rechtsverbindlich nickst ansehen wird.

(gez.) Graf von der Goltz , Hitler , Hugen-
berg,  Graf Kalckreuth , Bethg », Lind,
Seldte . Düsterberg.
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lieber zehn Millionen Fürsorgeempfänger, 1578 Millionen
Mark Fürsorgeausgaben

Das Statistische Reichsamt veröffentlicht soeben die vor¬
läufigen Ergebnisse der Reichssürsorgestatistik 1929/30. Wenn
man danach die Summe sämtlicher Fürsorgeempfänger mäh-
rend der Berichtszeit in Deutschland zieht, so sind-es über
zehn Millionen gewesen. Die Zahl der labend in offener
Fürsorge,  d . h. nicht in Anstaltsfürsorge, von den Ge¬
meinden und Gemeindeverbänden im Rechnungsjahr 1929/30
unterstützten Parteien betrug 2,76 Millionen. Darunter wa¬
ren rund 78 000 Kriegsbeschädigte usrv., 725 600 Sozialrent¬
ner , 367 000 Kleinremner und Gleichgestellte, und 1 578 000
sonstige Hilfsbedürftige. Im Vergleich zum Vorjahr bedeutet
das eine Steigerung um rund 272 000 Parteien . Die Zahl
der laufend unterstützten Wohlfahriserwerbslosen ist bis
Ende März 1931 auf 1 030 166 und bis Ende Mai 1931 auf
1 074 463 gestiegen. Ferner waren am 31. März 1930 rund
'40 000 Mirsorgearbeiter vorhanden, d. h. Personen, die von
den Gemeinden in Fürsorgearbeit untergebracht worden
sind. Die Gesamtzahl der in den Parteien unterstützten Per¬
sonen kann für den 31. März 1930 auf annähernd 8,2 Mil¬
lionen geschätzt werden.

Auf je 19 Einwohner entfiel also im Durchschnitt eine Person,
di« aus öffentlichen Fürsorgemitteln laufen» zu unterstützen
war . Die Zahl der Fälle , in denen der Hilfsbedürftigkeit
durch einmalige Zahlungen oder Unterstützungen, darunter
offene Wochenfürsorge und Erziehungsbeihilfen, abgeholfen
werden konnte, betrug 5,078 Millionen, oder fast ebenso viel
als im Jahre vorher.

In Anstalten und Einrichtungen der geschlossenen
Fürsorge und in Familien  sind 1929/30 vorüber¬
gehend 1013 362 und dauernd 362 162 Personen unter¬
gebracht worden. Es ist auch hier eine wenn auch mäßige
Steigerung gegenüber dem Jahre vorher festzustellen.

Bpn den Landesfürsorgeverbänden,  d . h.
den Kreisen, Provinzen usw., sind in der Berichtszeit 465 546
Personen betreut worden. Die Fürsorge bezieht sich hier vor
allem auf die Unterbringung von Geisteskranken und Ge¬
brechlichen. Dis Steigerung der Gesamtzahl betrug rund
83 000. Die unmittelbaren Für sor gea ufwen-
dungsn  der Gemeinden und Gemeindeverbande für die
Hilfsbedürftigen erreichten im letzten Rechnungsjahr den Be¬
trag von 1164 Millionen Mark gegenüber 1053 Millionen
Mark km Rechnungsjahr vovher. Außer den unmittelbaren
Für 'orgeletstungen hatten die Gemeinden und Eemeindever-
bände im letzten Rechnungsjahr noch rund 460 Millionen
Mark sonstige Kosten zu bestreiten, und zwar für öffentliche
Jugendhilfe, pflegerisches Personal , Zuschüsse an eigens Ein-
richtungen ufrv. Bei den Landesfürsorgeverbänden (Pro¬
vinzen und Kreisen) betrugen die sonstigen Fiirsorgekostennoch 120,5 Millionen Mark.

Die gesamte  N et  t o sür  s o i q el  ast im Deutschen
Reich betrug im Rechnungsjahr 1929/30 rund 157d Millio¬
nen Mark gegen 1461 Millionen Mark im Rechnungsjahr
vorher. Auf den Kopf der Bevölkerung waren hi-rsür 25.29
Mark aus öffentlichen Mitteln auszubringen.

Es sind hierbei nur die Fürsorgeleistungen auf Grund der
Fursorgepfkichtverordnung berücksichtigt worden . Außer Be¬
tracht blieben die Fürsorgeerziehunqskosten, ferner die für
die allgemeine Vdlkswohlsahrt und Bo!ksgefn>dheit aufge¬
wendeten Mittel für Schulspeisungen, Kinderentsendung usw.

Zur öffentlichen Fürsorge gehören das ganz? Sozial¬
versicherungs- und Bersorgungswesen, die Krisenfürsorge, die
Wohnungsfuriorge usw. '

Mürttembera
Stuttgart , 21. Juli . Untreue eines städtischen

Beamten.  Die Innere Abteilung des Gemeinderats be¬
faßte sich mit einem Fall von Untreue eines Beamten der
graphischen Abteilung des Städt . Vermessungsamts. Unter¬
suchungen haben ergeben, daß der Beamte in außerordent¬
lichem Umfang ohne Erlaubnis Nebengeschästebetrieben und
sich dabei erhebliche Einnahmen verschafft hat und drrß er
außerdem einen Teil der der Stadt lasse Ziehenden Ein¬
nahmen für Arbeiten der graphischen Abteilung für sich ver¬
rechnte . Es wird der Antrag auf Einleitung des gericht¬
lichen Dienststrafverfahrens mit dem Ziel der Entfernung
vom Amt und der sofortigen Dienstenthebung gestellt werden.

Die Gebühr für Auslandsreisen. Nach einem Erlaß des
württ . Innenministeriums über die Erhebung einer Gebühr
für Auslandsreisen haben die Paßbehörden die Gebühren
von 100 RM . sofort entgegenzunchmen; die Entrichtung der
Gebühr ist im Paß deutlich zu vermerken. Der Vermerk ist
mit Stempel zu versehen.

ep. Lehrgänge für gärungslose Früchteverwerlung . Ge¬
gen 130 Personen , darunter auch viele aus Württemberg,
haben gelegentlich der in den letzten Wochen an der Ver¬
suchsanstalt in Ober-Erlebach abgehaltenen, sehr gut besuch¬
ten Lehrgängen Einführung in die gärungslose Früchtsvec-
wertung und praktische Ausbildung im Süßmosten gefun¬
den. Ein weiterer Lehrgang dieser Art wird vom 3. zum
4. August und der letzte in diesem Jahr vom 7. zum 8. Sep¬
tember stattsinden. Nähere Auskunft und Kursusprvgrammr
sind durch die Lehr- und Versuchsanstalt für gürungslois
Früchteverwertung in Ober-Erlenbach bei Frankfurt a. M.
kostenlos erhältlich.

Hotelgewerbe und Jugendherbergen . Im Konkurrenz¬
kampf der Jugendherbergen mit dem Hotelgewerbe schlägt
«in Gtuttac-rter Fachblatt vor, daß auch dis aut geführten
Hotels und Gasthäuser den Gedanken der Ueberlasstmg billi-
g«r Unterkunftsmöglichkeitenfür die 'wandernde Jugend ins
Äuge fassen. In Kürze werden die Stuttgarter und schwäbi¬
schen Gastwirte auch zu dieser durch die Not der Zeit hervor¬
gerufenen Forderung Stellung nehmen.

Ludwigsbnrg , 21. Juli . Der Tod im Zug.  Der
Ehrenvorstand des Kavallerievereins , Kaufmann Joh . Kon-
rad,  wurde auf der Fahrt nach Stuttgart von einem Herz-
Mag betroffen. Er muhte in Kornrvestbeim tot aus dem
Zug herausgetragen werden. Mit Konrao ist ein chochange-
lehener und beliebter Bürger und Patriot dahingzgangen.

Ludwigsburg, 21. Juli . Ein ganzes Dach unter
elektrischem Strom.  Im Dachstock eines Stallgebäu¬
des der Fahrabteilung 5 in der Fasanenstraßs wurde der
Ausbruch eines Brands vermutet. Beim Eintreffen der
Weckerlinie wurde festgestellt. daß sich von dem auf dem
Dach des Stallgebäudes befindlichen Masten ein Kupfer-
draht aus der beschädigten Isolierung gelöst hatte und auf
den Anker fiel. Da das Dach des Stalls mit Zinkblech de-
schlagen ist, wurde das ganze Dach und die Dachrinne, die
zur Straße führt, unter Strom gesetzt. Feuerfunken sprühtenüber das ganze Dach hin.

Gmund, 21. Juli . Falsch  m n n z e r. Ein hiesiger jun¬
ger Techniker wurde am -lehren Samstag bei der Ausgabe
falscher Fünsmarkstücks ertappt und durch die Polizei fest-
genommen. Der Täter , der arbeitslos ist und sich in einer
Notlage befindet, hat die Stücke in seiner Wohnung her¬
gestellt, indem er Blei auf galvanischem Weg versilberte.
Insgesamt kamen nur vier Stück zur Ausgabe. Die übri¬
gen Stücke sowie das Gerät wurden beschlagnahmt.

Heilbronn, 21. Juli . Oberbürgermeister Beu-
tinger bestätigt.  Die Ministerialabteilung für Be¬
zirks- und Körperschastsverwaltung hat die Wiederwahl des
Oberbürgermeisters Emil Beutlnger  in Heilbronn be¬stätigt.

Vellberg OA. Hall, 21. Juli . Hochwasser der Büh-
l e r . Die Bühler führte am Sonntag Hochwasser, das an
Gärten , Wiesen und angrenzenden Gebäuden nicht unbe¬
deutenden Schaden anrichtete. Besonders den Mühlen und
Sägmühlehesitzern ist durch Versanden der Turbinen , Ab-
schwemmen von Holz usw. beträchtlicher Schaden .entstandO-
Die Straße Talheim—Vellberg war lange Zeit am „Sand"
unter Wasser, so daß der Fußgängerverkehr unmöglich war.
Trotzdem das Wasser bis gestern morgen um mehr als einen
Meter zurückgegangen ist, bilden weite Strecken des Tales
auch heute noch große Seen.

Waldenburg OA. Oehringen, 21. Juli . Sturmscha¬
den.  In der Umgegend hat der Sturm ganz bedeutenden
Schaden ang r̂ichtet. Aus einer verhältnismäßig kleinen
Fläche wurde eine Menge schöner und kraftvoller starker
Obstbäume geknickt oder aus dem Boden herausgerissen.
Die furchtbare Gewalt der Windböe hatte das in der Nähe
vorüberfließende Wasser haushoch emporgeworfen. Der
Schaden der Betroffenen ist erheblich.

Tübingen , 21. Juli . Von der Universität.  In
ihrer letzten Sitzung ernannte die „Tübinger Chemische Ge¬
sellschaft" zu ihrem Ehrenmitglied den emeritierten ordent¬
lichen Honorarprofessor der Chemie: Dr . Karl Bülow,
bekannt durch seine rund 135.wissenschaftlichen Publikationen
und die Erfindungen künstlicher Farbstoffe.

Göppingen, 21. Juki. Abschluß der S .chneider»
meister - Tagung.  Der 9. Berbandstag des Landesver¬
bands württ . Schneidermeister fand gestern seinen Abschluß
mit der Generalversammlung der Unterstühungsvereinigang
für Sterbefälle . Diese Kasse hat in etwa 4 Jahren für 110
Sterbesn 'le bereits schon über 70 000 AM . an Sterbegeldern
ausbezahlt bei einem Mitgliedsrstand von 1558.

Isny , 21. Juli . Der Ausländer hat Vertrauen
zu uns.  Im nahen Sibratshofen steht schon seit längerer
Zeit eine Pergamentpapierfabrik , die mehreren auslän¬
dischen Industriellen zum größten Teil gehört. -Jin deut¬
scher Teilhaber (Nikolaus-Rondsberg ) ist gleichfalls an dem
Unternehmen beteiligt, das im wesentlichen seine Erzeug¬
nisse nur für den Geschäftsgebrauchder Ausländer herstelit.
Vorgestern lief bei dem deutschen Teilhaber von seinen aus¬
ländischen Kollegen (zwei Holländern und einem Engländer)
die Mitteilung ein, daß das Werk in Sibratshofen um den
Betrag von 2 Millionen vergrößert werden darf.

Gerstetten OA. Heidenheim, 21. Juli . Die neue
Iungbauernsahne.  Bei dem Jungbauerutrefferi des
Bezirks Heidenheim in Gerstetten am Sonntag nahm Land¬
tagsabgeordneter Stoß  die Uebergabe der Bezirksjung-
bauernsahne an den Bezirk Heidenheim bezw. an die Orts¬
gruppe Gerstetten vor. Wie der Redner mitteilte, hat der
Albbauernbund sich entschlossen, den Bezirksjungbaurrn-
bünden jeweils eine Fahne zu verleihen.

Stuttgart , 21. Juli . In der heutigen Sitzung des Land¬
tags wurden die Mitglieder des von der Sozialdemokratie
geforderten Ausschusses bestimmt, der die Beziehungen zwi¬
schen Polizei und Nationalsozialisten untersuchen soll. In
dem Ausschuß sind alle Parteien vertreten . Erledigt wurde
eine Reihe von Eingaben und abgelehntzur  Aenderuna

Am 16. Juli , dem Jahrestag der Aufwertungsgesetze
veranstaltete die Ortsgruppe Stuttgart der Volksrecht-Par¬
tei im Wullesaal eine große öffentliche Kundgebung , die
von vielen Hunderten von Frauen und Männern überaus
stark besucht war . Der Vorsitzende, Oberpostrat Klempp
begrüßte unter lebhaftem Beifall der Versammlung den
Führer der Volksrecht-Partei , der nunmehr sein neues Amt
in Stuttgart angetreten hat . In mehr als anderthalbstün-
diger Rede sprach dann unter wiederholtem stürmischem
Beifall der Versammlung Landtagsabgeordneter Bauser
über das Thema : „Volksnot und Vollsrecht ". Er
begann mit dem Hinweis , daß gleichzeitig im ganzen Reiche
Hunderte von Versammlungen abgehalten würden , die alle
dem Protest gegen die steigende Volksnot dienen sollen,

des Besoldungsgesetzes ein sozialdemokratischerAntrag , ww
nach der Ruhegehalt  8000 Mark nicht übersteigen darf
Abgelehnt wurden ferner die Anträge der Sozialdemokratie
des Christi. Volksdienstes und der Volksrechtpartei auf Mil¬
derungen bei der Gehaltskürzung für die Beamtenanwärter.
Zahlreiche aridere Anträge wurden an den Finanzausschuß
überwiesen. Bei der Schluhabstimmung wurde dis Aen-
derung des Besoldungsgesetzesangenommen. Schließlich gab
es noch parteipolemische Auseinandersetzungen wegen des
vom Geschäftsordnungsausschuß gestellten Antrags , in fünf
Fällen die Genehmigung zur Strafverfolgung von kommu¬
nistischen Abgeordneten zu erteilen. Die Debatte endest mit
der Annahme des Antrags . Der Landtag vertagte sich biszum Herbst.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 22. Juli 1931.

Das Heilmittel gegen Armut liegt nicht im klein¬
lichen Sparen , sondern in einem besseren Produktion--
versahren. , H.

Ein überstürzter Abbau
Eine ernsthafte Plauderei.

Noch ehe die neue Notverordnung mit ihren zweifel¬
los sehr empfindlichen Eingriffen u. a . in die Besoldung der
Beamten in Kraft trat , ehe der erste Gehalt mit der weite¬
ren Kürzung zur Auszahlung kam, hat die Verordnung be¬
reits ihre Schatten vorausgeworfen . An allen Stamm¬
tischen wurde sie lebhaft diskutiert und ihre geldliche Aus¬
wirkung berechnet. Mit Recht. Der sorgsame Hausvater
überlegt sich, wie er sich mit seiner Ehehälfte in das ge¬
schmälerte Budget zu teilen hat . Gar rasch ist eine Teil¬
lösung gesunden. Die Ausgaben müssen verringert werden,
also trete ich aus allen Vereinen aus und Theater gibt
es auch nicht mehr . Der Mißmut über den aus dem Gleich¬
gewicht gebrachten Haushalt führt die Feder , mit der man
einen „Luxus ", den man sich bisher eben noch gestatten
konnte, aufgibt und dem Vereinsvorstand just vor dem
Juli den Kündigungsbrief schreibt. Gemach mein Freund,
gemacht! War Dein Schritt nicht übereilt ? Bist du nicht im
Begriff , in verärgerter Sorge am falschen Fleck zu sparen?
Bisher galten Vereine , in denen edle Geselligkeit gepflegt,
geistige Fortbildung ermöglicht, Kulturgüter gehegt und
vermittelt wurden , als Notwendigkeit , zumal in der Klein¬
stadt, wo sonstige Anregungen fehlen oder gar teuer erkauft
werden müssen. Nicht mit Unrecht wird das geistige Leben
einer Stadt darnach beurteilt , ob ihre „Kulturvereine ",
wie ich sie kurz nennen möchte, für ihre Mitglieder und die
Allgemeinheit etwas leisten. Man hat nach dem verlorenen
Krieg oft sagen hören , unsere Feinde können uns vieles
nehmen, unsere Kulturgüter können sie uns nicht rauben
und die lassen wir uns nicht rauben.

Und jetzt gibst du sie selbst preis , weil du dir einredest,
du bringst die Mittel zur Unterstützung dieser Vereine nicht
mehr auf . Aber ich höre schon deinen Einwand : Meine
Mittel erlauben mir eben die Mitgliedschaft nicht mehr.
Wiederum gemach, mein Freund ! Wie steht es mit deinem
Abendschoppen, deinem Skatabend , deinem Kegelklub?
Weißt du, daß, wenn du an einem Abend im Spiel Pech
hast, die Ausgabe hinreicht , etwa den Jahresbeitrag zum
Verein zu entrichten ? Dann brauchst du lieb gewordene
Gesellschaftsabende keineswegs aufzugeben , nur sie einzu¬
schränken und du kannst deinen Haushalt , soweit er durch
die Vereinsbeiträge in Anspruch genommen wird , sicherlich
ausgleichen. Der Vereinsmeierei soll damit durchaus nicht
das Wort geredet werden.

Gerade in der heutigen Zeit der Not müssen wir alle
als Bürger der Stadt , in der wir unsere Lebensausgabe
zu erfüllen haben , zusammenstehen, um nach des Tages
Mühe Geist und Herz von Zeit zu Zeit erfrischen und uns
ausrichten zu können zu fernerem Lebenskampf . Und schließ¬
lich mein Freund , wenn du an manche schöne Stunde zurück-

aus die Quelle des Uebels und auf die Wege der Selbsthilfe
hinzuweisen hätten.

Er nannte den 16. Juli einen schwarzen Tag in der
Geschichte Deutschlands und des Reichstags , weil an diesem
Tag vor 6 Jahren offensichtlichesUnrecht zum Gesetz erho¬
ben und zu Recht angestempelt werden sollte.

Der Hooverplan sei als mutige Tat zu begrüßen ; er
sei leider von Frankreich aus in seiner Wirksamkeit unter¬
graben worden . Dringend müsse davor gewarnt
werden , durch Aufnahme französischen Kapi¬
tals sich unter die politische Zwangsgewalt
der Franzosen zu begeben.

Es wurde folgende Entschließung  gefaßt:
Größer als je ist heute die deutsche Volksnot . Notverordnungen , welche in einseitiger Weise die Renten und

Unterstützungen , die Löhne und Gehälter kürzen, steigern nur die Not weiter Kreise des Volkes und die Absatzkriseder Wirtschaft , ohne dem Ganzen wirksam zu Helsen. Wirklich geholfen kann nur werden, wenn man endlich dem
Uebel an die Wurzel greift

Die Haupturjache  unserer heutigen finanziellen und wirtschaftlichen Not , unserer Staats - und Wirt¬
schaftskrise sehen wir — neben den Auswirkungen des verlorenen Krieges und der untragbaren Reparations¬
belastung — in der

Enteignung des Sparkapitals durch die Jnflationspolitik und die Aufwertungsgesetzgebung
Sie ist die Ursache der volkswirtschaftlich untragbar hohen Zinsen , der unzureichenden inländischen Kapitalneubildung,
der volkswirtschaftlich und politisch gefährlichen Auslandsverschuldung , der verhängnisvollen Kapitalflucht und derStaat und Wirtschaft in ihren Fundamenten bedrohenden Arbeitslosigkeit , aber auch der heutigen Höhe  der Re¬
parationslasten . Sie ist die Ursache auch der gefährlichen Vertrauenskrise in Staat und Wirtschaft.

Deshalb erheben wir heute — an dem Gedenktag der unglückseligen Aufwertungsgesetze — die Forderung:
Das Steuer herum!

Wir verlangen , daß die Volksnot von der Wurzel aus bekämpft werden muß ; wir fordern , daß durch Wieder¬
herstellung von Recht und Gerechtigkeit das Vertrauen wieder gewonnen und Staat und Wirtschaft von innen heraus
zur Gesundung geführt werden . ^Wir fordern die Einsetzung eines besonderen Sachverständigenausschusses  zur gründlichen sachlichen
Prüfung der Möglichkeit und Notwendigkeit einer Reform der Auswertungsgesetzgebung.

Wir verlangen , daß die R e p a r a t i o n s b e l a st u n g von der Kriegsschuldlüge wie von der Entschuldungsluge aus
energisch bekämpft werden muß . , ^ ,Wir fordern Vereinfachung und Verbilligung der Gesetzgebung, Verwaltung , Rechtsprechung, Vereinheitlichungund Vereinfachung des Steuersystems , Einschränkung der Verwaltungsarbeit und der Verwaltungsausgaben , sorg¬
fältige Pflege der inländischen Kapitalbildung , Beseitigung der Kapitalflucht , Senkung der Preise , Bekämpfungder Allmacht der Kartelle und Syndikate und Behebung der Arbeitslosigkeit durch Siedlung , Arbeitsdienst usw.Wir fordern von der Reichsregierung statt der unzulänglichen und ungerechten Notverordnungen ein großzügigesund weitblickendes Programm der durchgreifenden und energischen Tat.

Große öffentliche Kundgebung der Msrecht-PM
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Vollversammlung der Handwerkskammer Reutlingen
denkst, die der „Kulturvereiu " dir vermittelt , ist es nicht
ein Gebot der Dankbarkeit , kein Mittel unversucht zu lassen,
ihm auch in der Not die Treue zu halten ? Darum stelle ^
deine Rechnung anders . Mit vereinten Kräften nur können !
wir auch in Zukunft unsere geistigen Güter schützen und !
erhalten zur eigenen Freude und zum Wähle unserer Mit¬
menschen.

Wildberg , 21. Juli . 8ü Jahre Kleinkinderschule Wild¬
berg und Einweihung eines Neubaues für die Kleinkindcr-
pflege. Heuer sind es 80 Jahre her, daß Stadtpfarrer
Käs eile  in Wildberg die Kleinkinderschule ins Leben
rief. Alldieweil man nun in diesem Jahre und zwar am
nächsten Samstag den Neubau der Kleinkinderschule ein¬
weihen wird , will man dieses Jubiläumssest damit ver¬
binden und in bescheidenem Rahmen einen Festakt durch¬
führen. Die Kinderschule wurde von der Firma Klatte
und W e i gl  e-Stuttgart und Baumeister Gauß -Nagold
als örtlichem Bauleiter gebaut . Die Mittel wurden von
der evangelischen Kirchengemeinde mit Hilfe der Stadtver¬
waltung , der Oberkirchenbehörde Stuttgart und durch frei¬
willige Spenden aufgebracht.

Sulz , 21. Juli . Im goldenen Kranz . Unter Teilnahme
der ganzen Gemeinde feierten am Sonntag Jakob Beut¬
ler  und seine Ehefrau Margarete Barbara geborene Vork-
hart das Fest der goldenen Hochzeit. Die gottesdienstliche
Feier , der der Ortsgeistliche den 23. Psalm zugrundelegte,
wurde vom Jungfrauenverein durch zwei Gesänge berei¬
chert. Am Schluß derselben wurde dem Jubelpaar im Na¬
men des Oberkirchenrats ein mit Widmungen versehenes
Großdruckgesangbuchund im Namen der Kirchengemeinde
eine Jubilüumsbibel überreicht. Darauf verlas der Orts¬
vorsteher das Glückwunschschreibendes Staatspräsidenten
unter Ueberreichung einer Geldspende des Staatsministe¬
riums . Auch namens der bürgerlichen Gemeinde sprach er,
ein Bild übergebend, deren Glückwunsch aus . Daran schloß
sich an der Borstand des Veteranen - und Militärvereins,
der im Namen des Bundespräsidiums wie des hiesigen Ver¬
eins Gaben und Glückwünsche übermittelte . Die darauf
folgende freudig bewegte Feier im Kreis der Familie ver¬
schönte dann gegen Abend der Gesangverein noch durch ein
Ständchen . Möge nun das Jubelpaar recht lange noch von
der Erinnerung an diese schöne Feier zehren dürfen!

Pfalzgrafenweiler , 22. Juli . Vesitzwechsel. Gestern
wurde auf dem Wege der Zwangsvollstreckung das Anwesen
der Fa . Fetzer u. Frey (Wohnhaus , Sägmühle und
gesamtes Areal ) verkauft . Der Preis beträgt 50 000 RMk.
ungefähr ein Drittel des Normalwertes . Käufer ist Dentist
Dieter!  e-Pfalzgrafenweiler.

Horb, 21. Juli . Kapelleneinweihung . Trotz des schlech¬
ten Wetters hatte sich am Sonntag nachmittag eine auf¬
fallend große Zahl von Andächtigen von Horb und den be¬
nachbarten Orten beim Hardthof  versammelt , wo Stadt¬
pfarrer Schwarzkopf  von Horb die Einweihung der
neuen Kapelle vornahm . „Bete und arbeite " war das
Thema der gedankenreichen Predigt . Auf die Predigt folgte
die Einweihung und eine kurze Andacht zur Patronin der
neuen Kapelle, der lieben heiligen Theresia vom Kinde
Jesu.

Liebenzell, 21. Juli . Korrektur des Monbachtales . Am
7. Mai wurde das Monbachtal sehr mitgenommen , so daß
die Frage der Korrektion dieses Tales wieder in den Vor¬
dergrund gerückt ist. Eine Sitzung aller württembergischen
Beteiligten unter der Leitung des WUrtt . Wirtschaftsmini¬
steriums hat die Finanzierung des für Württemberg auf
30 000 RMk . berechneten Kostenteils sichergestellt. Die Ent¬
scheidung liegt nun bei Baden , von dein zu hoffen ist, daß
es sich der Notwendigkeit der Korrektion nicht verschließen
wird.

Ein schwerer Zunge
Aus Heilbronn  wird berichtet:

80 Einbruchsdieb stähle aufgeklärt.  Vom
Gept. 1930 an sind im württ .-badischsn Grenzgebiet zwischen
Gundelsheim und Mergsntheün zahlreiche Einbruchsdieb¬
stähle in Bauernhäusern , Wirtschaften, Verkaufsgeschäften
und vereinzelt auch in Pfarrhäusern und Jagdhütten ver¬
übt worden. Als Täter wurde am 8. Juli der 30 I . a.
ledige Gärtner Ernst Schick von Altensteig in Hesselbach
im Odenwald festgestellt. Im Mai d. I . in Oberstetten er¬
griffen, gelang es Schick schon am nächsten Vormittag , aus
dem Ortsarrest zu flüchten. Er verlegte seine. Tätigkeit so¬
dann in dis Gegend zwischen Mergentheim und Lauda,
konnte aber auch dort nicht gefaßt werden. Schick, der hier¬
her überführt wurde, gestand, seit September 1930 in
Württemberg , Baden , Bayern , und Hessen insgesamt 80
Einbruchsdiebstähle verübt zu haben, bei denen ihm neben
Lebensmitteln , Kleidern und sonstigen Eebrauchsgegenstän-
den teilweise bedeutende Geldbeträge in die Hände ge¬
fallen sind.

Letzte Nachrichten
Schwere politische Schlägerei in Dortmund.

2 Tote , 2 Verletzte.
Dortmund,  22 . Juli . Gestern abend kurz vor 23 Uhr

kam es am Nordansgang des Dortmunder Hauptbahnhofes
zu einem Zusammenstoß zwischen Kommunisten und poli - !
tisch Andersgesinnten . Als ein Polizeibeamter in Zivil den
Streit schlichten wollte , sielen die Streitenden ge¬
meinsam über den Beamten her und schlugen
ihn zu Boden . Der Beamte zog darauf seinen
Revolver und gab K Schüsse  auf seine Angreifer
ab. Zwei von ihnen wurden zu Boden gestreckt. Einer war
sofort tot , der zweite starb auf der Polizeiwache » ein dritter
wurde am Arm verletzt. Der Polizeibeamte , der sich in den
Bahnhof flüchtete , wurde von d. übrigen Angreifern verfolgt,
neuerdings zu Boden geschlagen  und durch
mehrere Messerstiche in den Rücken schwer verletzt. Als die
Bahnpolizei dem Beamten zur Hilfe kam, flohen die Angrei¬
fer. Bei dem einen Toten wurde ein Mitgliedsbuch der
KPD . gefunden.

Unter dem Vorsitz des Flafchnerobermeisters und Land¬
tagsubgeordneten Henne -Tübingen fand am Dienstag,
den 14. Juli 1931 auf dem Rathaus in Reutlingen die
Vollversammlung der Handwerkskammer Reutlingen statt.
In seinen Vegrllßungsworten ging der Vorsitzende auf die
derzeitige Lage des Handwerks ein. Die gesteigerte Not im
Handwerk habe eine starke Inanspruchnahme der Kammer
verursacht. Aufgabe der Vollversammlung sei
es , das Handwerk in seinem Schicksalskampf
vor Mutlosigkeit , vorFatalism usundHofs-
nungslosigkeit zu bewahren.

Syndikus Eberhardt erstattete den Tätigkeitsbericht,
der ein umfassendes Bild von dein weiten Aufgabengebiet
der Kammer gab . Die Kammer hat sich angelegen sein
lassen, die vielen Anträge und Wünsche, die bei ihr ein¬
gingen . nachdrücklich zu vertreten . Zur Lehrlingsrolle
der Kammer waren Ende 1930 7398 Lerlinge angemeldet,
davon 963 Fabriklehrlinge und 397 Meistersöhne. Ende
1926 hat die Zahl der Lehrlinge 10 988 betragen , darunter
1389 Fabriklehrlinge und 1028 Meistersöhne. Das Prü-
fungsgeschäft  wickelte sich ordnungsgemäß ab. Im
Jahr 1930 haben sich 3049 Lehrlinge an der Gesellenprüfung
beteiligt , an der Meisterprüfung nahmen 448 Handwerker
teil , wovon sie 368 mit Erfolg machten. Ebenso konnten
Vorüereitungskurse auf die Meisterprüfung in fast allen Be¬
zirken abgehalten werden . Die Steuerberatungs¬
stelle  wurde in etwa 150 Fällen in Anspruch genommen.
Bei der E i n z i e h u n g s st e l l e wurden seit 1. November
1930 960 Fälle abhängig gemacht und im Streitwert von
60 000 RMk ., davon wurden 46 000 Reichsmark eingezogen.
137 Zahlungsbefehle mußten beantragt werden . Streit¬
fälle , die im Güteweg zur Erledigung kamen, waren es etwa
220 Fülle im Wert von ca. 54 000 RMark . In etwa 90
Fällen wurden Sachverständigengutachten abgegeben.

An den Tätigkeitsbericht schloß sich eine eingehende
Aussprache  Verschiedene Kammermitglieder gingen

dererberatungsstelle vorliegt , wonach der Auswanderer dieser
Stelle gegenüber die ernsthafte Absicht zur Auswanderung glaub¬
haft gemacht hat . In besonders dringenden Fällen genügt die
Glaubhaftmachung der Auswandererabsicht ohne Vorlegung einer
derartigen Bescheinigung. Vom Personal , von Transportunter¬
nehmen, wie z. V. Eisenbahn -, Lastverkehr und Kraftwagenbe¬
trieben , das zur Ausübung seines Berufes die Grenze über¬
schreitet. Bei Transporten von erholungsbedürftigen Kindern
unter 15 Jahren , soweit es sich um Sammel -Transporte handelt.
Auf Reisen mit öffentlichen Verkehrsmitteln , die zwar über
ausländisches Gebiet führen , aber in Deutschland beginnen und
enden , sofern sich die einzelnen Aufenthalte im Auslande außer¬
halb des benutzten Verkehrsmittels nicht über 12 Stunden er¬
strecken. Von selbständigen Gewerbetreibenden und deren An¬
gestellten , sofern die zuständige Polizeibehörde nach Anhörung
der Handelskammer bescheinigt, daß es sich um eine aus ge¬
schäftlichen Gründen notwendige Reise handelt . Von Reisen
nach den abgetretenen Gebieten zum Besuch von Angehörigen
in dringenden Fällen , namentlich bei Krankheits - und Todes¬
fällen ; von Patienten oder Zöglingen der deutschen gemein¬
nützigen Anstalten in der Schweiz (Kriegerkürhaus , Deutsche
Heilstätten und Friedericianum ).

Ausschreitungen in OlSesloe
Oldesloe (Holstein), 21. Juli . 3m Lauf einer Ver¬

sammlung der radikaldemokratischenPartei kam es zwischen
60 Reichsbannerleuten, die den Saalschutz versahen, und
einer 100 Mann starken Abteilung Nationalsozialisten,
welche keinen„Einlaß mehr fand, zu einer Schlägerei, bei
der sechs Reichsbannerleute schwer verwundet wurden. Die
Polizei nahm vier Nationalsozialisten fest.

Schweres Gewitter über Lublin
4 Toke, 1000 Häuser eingerifsen

Am Montag abend ging ein Gewitter , wie man es noch
nie beobachtet hat , über der polnischen Stadt Lublin
(Wolhynien) und ihrer Umgebung nieder. Etwa 1000 Häu¬
ser wurden eingerissen oder schwer beschädigt. Acht Eisen¬
bahnwagen, die im Bahnhof von Lublin- standen, wurden
umgerissen, unter ihnen zwei Wagen , in denen sich einige
Rennpferde befanden. Ganze Dächer, Scheunen und Tele¬
graphenstangen wurden durch die Luft gewirbelt. Nach
den bisherigen Feststellungen sind vier Personen getötet
Vörden, unter ihnen ein Kutscher, den der Sturmwind mit¬
samt dem Wagen und den 3nsassen hochriß und auf die Erde
zurückschleuderte. Die übrigen Insassen des Wagens wur¬
den schwer verletzt. Die Gesamtzahl der Schwerverletzten
läßt sich zur Zeit nicht feststellen, ebensowenig der Schaden,'
den das Unwetter anrichtete.

Gegen den Vorstand der Danatbank sind Anzeigen bei
der SkaaksanwÄtschast 1 in Berlin eingegangen . Anlaß zu
Maßnahmen sind jedoch bisher nicht gegeben.

Rcch 'der Londoner Presse soll zu erwarten sein, daß die
amerikanischen Vertreter auf der Londoner Konferenz einen
Flottenbaufeiertag vorschlagen, wonach Deutschland. Frank¬
reich und Italien bis zur Abrüstungskonferenz alle Kriegs-
schtffbauten einstellen. Mussolini soll Stimfon in Rom seine
Bereitwilligkeit ausgesprochen haben.

Handel und Verkehr
Oer Großschmuggel läuft wieder '

Nach den Tagen der Schmuggelpause betätigt sich der Groß-
schmuggel längs der westlichen Grenzer reger denn je. 3> n rhei¬
nischen Grenzstädten und von Köln aus find vor gllem geschmug¬
gelte Zigaretten in Mengen nach Berlin , Nürnberg und
Stuttgart  gebracht worden, weil man sich dort wohl einen
ungefährlicheren Absatz erhofft. Es ist festgestellt worden; daß der
„Sweizerhans ", ein geborener Schweizer mit Namen Niedecker,
wieder als Großschmuggler auftritt . Aus seiner Versorgung und
der der „Kollegen" wurden allein in Köln in einer ganzen Anzahl
sehr harmlos aussehender Pakete rund 70 000 belgische Zigaretten
und 30 Pfund Kaffee beschlagnahmt. Der Steuerausfall für diese
unverzollt hereingebrachten Zigaretten beträgt allein 2100 Mark.

noch auf einige Fragen ein. Deutlich war aus der Aus¬
sprache zu entnehmen , daß das Handwerk trotz der unge¬
heuren Schwierigkeiten, denen es sich gegenübergestellt sieht,
den Kopf und die Nerven nicht verlieren will , daß es aber
erwartet , daß in den verschiedenen Fragen der Wirtschafts -,
Steuer -, Sozial - und Eewerbepolitik auf die Eigenarten
des Handwerk entsprechende Rücksicht genommen wird.

Syndikus Eberhardt  erstattete sodann Bericht über
die Verhandlungen wegen Errichtung einer neu¬
tralen Schiedsstelle für das öffentliche Ver¬
gebungswesen.  Die Vollversammlung billigte die bis
jetzt unternommenen Schritte und erwartet von der württ.
Regierung , daß den Anträgen Rechnung getragen wird.
Zur Vauwirtfchaft und Gebäudeentschuldungssteuer gab der
Geschäftsführer der Kammer an Hand der Eingabe an den
württ . Landtag und an die württ . Regierung unterm 30.
März ds. Js . einen Bericht. Die Antworten der einzelnen
Landtagsfraktionen wurden bekanntgegeben . Auch die Voll¬
versammlung gab nachdrücklich der Meinung Ausdruck, end¬
lich einmal an eine Aenderung der Eebäudeentschuldungs-
steuer heranzugehen und dabei zu berücksichtigen, daß gerade
die Gebäudeentschuldungssteuer dazu führt , daß die Alt¬
wohnungen nicht instandgesetzt und dadurch dem Bauge¬
werbe die Lebensader vollends abgeschnitten werde. An
Regierung und Gesetzgebung wird das dringende Verlan¬
gen gestellt, diese Frage zu regeln , andernfalls erhebliche
Teile des Handwerks ihrer Existenz beraubt werden. So¬
dann genehmigte die Vollversammlung die im Benehmen
mit den übrigen Kammern und den Landessachverbänden
vorgenommenen Aenderungen der Lehrlingshöchst-
zah len.  Mit Worten des Dankes schloß der Vorsitzende
gegen 3 Uhr die in allen Teilen harmonisch verlaufene
Vollversammlung ., indem er nochmals mit eindringlichen
Worten auf die vom Handwerk zu lösenden Aufgaben und
den Ernst der Lage hinwies.

Die Veinzenkrale AG. Stuttgart . Zweigniederlassung in Ulm,
erzielte im Geschäftsjahr 1930 einen Reingewinn von 26 242 Mk„
der laut Beschluß der HB. im Hinblick auf die unübersichtliche Wirt¬
schaftslage zu Abschreibungen verwendet wird. Mark- und mengen»
mäßig haben die Betriebe im vergangenen Wirtschaftsjahr eins
Umsatzsteigerung erzielt. Der Geschäftsgang im neuen Jahr ist
zufriedenstellend.

Die Süddeutsche Lufthansa AG., München, verzeichnet für 1930
einen Reingewinn von 1322 Mark, der vorgetragen wird.

Arbeikerentlassungen. In der AG. für Feinmechanik iE
Tuttlingen werden dieser Tage wieder 60 bis 70 Arbeiter wegea
zu schlechten Geschäftsganges entlassen werden müssen, daruntSU
auch eine größere Zahl jüngerer, frisch ausgelernter Leute.'

Erklärung der DD.-Bank. Gegenüber Angriffen gegen die
Deutsche Bank und Discontogesellschaft, daß sie der Danatbank
nicht rechtzeitig oder ausreichend beigesprungen sei,, stellt die DL.»
Bank fest, daß sie noch am 11. Juli , also am Tag vor der Zah¬
lungseinstellung, der Darmstädter und Nationalbank mit 30 Millio¬
nen Mark zu Hilfe gekommen sei.

Konkursverfahren gegen Rordwolle. Ueber das Vermöge« der.
Norddeutschen Wollkämmerei und Kammgarnspinnerei Bremen ifti
am 21. Juli der Konkurs eröffnet worden. Zum Konkursvermal-.!
ter wurde Rechtsanwalt Dr. H e in em an n - Bremen ernannt .'

Die Landesbank der Rheinprovinz ist in Zahlungsstockung 'ge- '
raten . Die Bank ist eins Anstalt des Provinzialverbands , Gefahr
für die Gläubiger ist daher nicht vorhanden.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 21. Juli . Dem heutige»

Markt im Stuttgarter Vieh- und Schlachthof wurden zugetrieben:
46 Ochsen, 76 Bullen, 403 Jungbullen , SOS Rinder, 288 Kühe,
1362 Kälber, 2144 Schweine. Davon blieben unverkauft : IS Ochsen
4 Bullen, 6S Jungbullen , 116 Rinder, 30 Kühe, 30 Kälber, A)
Schweine. Verlauf des Marktes : Großvieh langsam, Ueberstand,
Kälber langsam, Schweine mäßig belebt.

Kühe: 21. 7. 16. I.
fleischig 16- 13
gering genährt 13- 15

Ochsen:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig

Dullen:
ausgemästet
vollsleischig
fleischig ' ^

Rinder:
ausgemästet
vollsleischig
fleischig
gering genährt

Kühe:
ausgemästet
vollsleischig

Pforzheim,

2>. 7. 16. 7.
43- 46 _
38- 40 —
33- 36 —

30- 32 31- 33
27- 28 28- 36
25- 26 25- 27

44- 46 45- 48
39- 42 40- 43
35- 37 36 - 38

27- 32
20- 26 —

Kälber:
feinste Mast- und
besteSaugnälber
mittl . Mast- und
gute Saugkälber
geringe Kälber

Schweine:
über 3ÜV Pfd.
240- 366 Pfd.
266—246 Pfd.
186—266 Pfd . '
126—166 Pfd.
unter 126 Psd.

Sauen?

47—S1

46- 45
32- 38

47—48
48- 56

49
46- 48
44- 45
44- 45

52- 84

42- 50
46- 44

46- «
46- 48
47- 4»
42- 47
43- 44
43- 44

36- 461 34- 38

21. Juli . Schlachtviehmarkt:  Auftrieb:
5 Ochsen/l Kuh, 49 Rinder, 19 Farren , 33 Kälber, 297 vchwetne.
Preise : Ochsen 1. 48—47. 2. 41- 44, Farren 1. 37 2. und 3.
36—34 Rinder 1. 48—50, 2. 43—46, Kälber 2. SO—S3, 3. 43—48,
Schweine 49—51 RM . Marktverkauf: Mäßig belebt.

Ulm, 21. Juli . Zuchtviehoer st eigerung des Ver¬
bands oberschwäbischer Fleckviehzuchtvereine.
Zur gestrigen Zuchtviehversteigerung hatten sich außerordentlich
viele Interessenten eingefunden. Von den zur Schau aufgetriebenen
Tieren kamen zur Versteigerung: 33 Farren und 12 Rinder. Ver¬
kauft wurden 30 Farren und 7 Rinder. Der Höchstpreis für Far¬
ren betrug 17S0, der niederste 580, ergibt einen Durchschnitt von
915 RM. Bei Rindern betrug der Durchschnitt 784 RM. Die Ver¬
steigerung ging flott von statten.

Lotterieglück. Garantiert nächsten Mittwoch, 29. Juli
findet die Ziehung der Vogelschutz-Geldlotterie statt . 4250
Geldgewinne und eine Prämie mit 10 000 Mark kommen
zur Ausspielung . Auf 10 Lose (fortl . Endzahlen ) minde¬
stens ein Gewinn garantiert . Die letzten Lose zu 1 Mt .,
13 Stück 12 Mt . sind noch durch die bekannten Verkaufs¬
stellen zu beziehen.

Lotterieglück: Auf die Nr. 69925 der Preußisch-Süddeut¬
schen Klassenlotterie , die in der Lotterieeinnahme Fetzer, Stutt¬
gart , Friedrichstraße 56, gespielt wird , fiel der Gewinn von
10 000 Mark . Daselbst wurde der Hauptgewinn der schwäbi¬
schen Frauenvereinslotterie in Höhe von 5 000 Mark und die
Prämie von 1500 Mark in den letzten Tagen in bar ausbe¬
zahlt.

Wer bezahlt keine 100 Mark?
Die Gebühr für die Auslandsreisen wird u. a . nicht

erhoben bei Ueberschreitung der Grenze:
Im kleinen Grenzverkehr im Rahmen der hierüber in paß¬

technischer Hinsicht durch zwischenstaatliche Vereinbarungen oder
in anderer Weise getroffenen Regelung . Zum Zwecke der Aus¬
wanderung , wenn eine Bescheinigung einer größeren Auswan-

Berliner Dollarkurs. 21. Juli . 4,209 G., 4,217 B.
Zollverhandlungen mit der Schweiz. Die Verhandlungen zri

schen Deutschlandund der Schweiz über die S chuHzol  le Hab
zu dem Ergebnis geführt, daß Deutschland sich zu deren Fr«
gäbe  gegen schweizerische Erleichterungen in anderen Zollpc
twnen bereit erklärt hat. Die Erhöhung der schweizerischen Zö
ans deutsche Schuhe ist vorauszusehen.

Wetter
Tiefdruck im Norden wirkt immer noch auf die Weitermge ein.

Für Donnerstag und Freiiag ist zwar immer noch unbeständiges,
aber zu einem Nachlassen der Niederschläge geneigte» Wetter zu
erwarten.

Die heutige Nummer umsaht 8 Seite « einschliehlich
her Beilage Haus «, Garte « und Landwirtschaft.
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Die Vorteile »iiiniii»»«»»»»«
die Ihnen mein

aison
—  Lössinn : 23 « Juls

bietet. find unerreicht
sind, um restlos zu räumen, bis zu 50 '/o ermäßigt

0

Domenmäntel mit Rückenfutter von Mk. 8 .'— an
„ „ ganz gefüttert von Mk. 13 .50 an

Voile -Kleider per Stück Mk. 3 -—
Waschseide das Mtr. von Mk. -" .70 an
Wollmuslin das Mtr. von Mk. - .90 an

A«falle«WzmölkgeWev Artikel me:
Kleiderstoffe, Seidenstoffe, FroLtierwaren
Badeartikel, Strickwaren, Vorhangstoffe

und Spiel-Anzüge
Serie1 Mk. - .75 Serie4 MK.1.50

. 2 „ - .65 „ 5 1.95

.. 3 „ 1.25 i. 6 2.40
„ 7 2.95

VLNnvol - und ^
MLrMstrasss ^I8 IISN

»««iiWiiWii^ ^̂̂ «W««W«««K
Die Deutsche Reichspost beabsichtigt demnächst eine

Erweiterung-es Orissernfprechnetzes Nagold
mit gleichzeitiger Verkabelung der Teilnehmer-
aufchlüffe inOber-.Unterjettingeri und Mötzingen
vorzunehmcn. Hierzu wird notwendig, in der Straße
nach Emmingen, der Lange-, der Bahnhof-, der Herren
Lerger-, der Markt-, der Waidachstraße, der Straße nach
Altensteig und Jselshausen Kabelkanäle zu bauen unb
außerdem in den Straßen nach Jselshausen, nach
Mötzingen, nach Ober- und Unterjeltingen Erdkabel
auszulegen. Ferner werden insgesamt 30 Kabelauf-
sührungspunkte und l4 V.rleilungspunkie erstellt,
die jeweils teils durch Röhren, teils durch Erdkabel
von den Hauvtkanälrn abzweigend gespeist werden.
Die Kanäle, sowohl wie die Haupterdkabelstränge wer¬
den nach Möglichkeit in den Gehwegen auf Gemeinde¬
eigentum oder Eigentum sonstiger Behörden unter¬
gebracht. Ebenso wird für die Aufstellung der Kabel¬
aufführungspunkte möglichst Gemeinde- oder Behörden-
Eigentum und, wo dies nicht möglich ist, Eigentum
von Fernsprechteilnehmern in Anspruch genommen.
Die Aufstellung der Verteilungspunkte geschieht jeweils
auf Grund und Boden von Fernsprechteilnehmern.
Die Pläne sind auf die Dauer von 4 Wochen beim
Postamt Nagold zur Einsichtnahme öffentlich aufgelegt.

Tübingen, den 17. Juli 193!
169 Telegraphenbauamt.

Stadtgemeinde Wildberg
Oberamt Nagold.

Der am Samstag , den 25. Juli 1931 fällige

Meh- md
Schweine-

Markt M lWWkN.
Zu recht zahlreichem Besuch wird fceundlichst eingeladen.

Bürgermeisteramt: I . V. Rau.

Vergebung
8r«d-, Beim-, Mmrer-, DWecher-,Mwe» md MWeiMbeiten
für den Neubau des Christian Kempf in Nagold

Die Unterlagen sind Freitag , den 24. 3ult,
vorm. 8—12 Uhr, bei dem Unterzeichneten einzusshen.
Angebote sind bis Montag, den 27. Juli , vorm.
9 Uhr, ebendort abzugeben. Zuschlag Vorbehalten.
Der Architekt: G. I . Gauß, Baumeister». Wässer¬
ig bauiechrnker, Nagold , Zellerstraße , Tel . 230.

Ein in der dortigen Gegend stehendes, sehr gut
erhaltenes

Vßelßßew - Piauiu»
ist rniet- oder kaufweise bei günstigen Zahlungs¬

bedingungen abzugeben. Anfragen an
Flügel, u. Klavierfabrik Earl A. Pfeiffer

Stuttgart, Silberburgstraße 120—124 r>.

EimMelWlrr stets zu haben bei
G. W. Zaiser.

Tüchtiger Geschäftsmann sucht in
der ersten Geschäftslage von

Nagold

LtteulMl
zu mieten. Miete kann auf Wunsch
sichergestellt werden. Angebote mit
Preis - und Größenangsbe erbeten unter
Nr. 144 an die Geschäftsstelled. Blattes.

Mi»Iiii!iiiIWW!i!iii!iiiiiiiIi!ii!!!iiiiii!IIiW!!!!!'
Ist übsr ro oslira riss

/„^ Z?wslh - Hsrj"m . .
M Im gsnren l. snU ^oksnnt s !s sin
M von gröLler Wicis ŝtsnäsksbigksie uncl ^uvs -Iss- igksit, 6ss sucb ibnsn
W sine Nsibs von ^ bren t êus viensis isisten v-irv. im 1SM betrug
M cisr Vsnssnci 253ZI LcisivveilZ- i-sbrrsclsr unct kÄsiv/siiZ-biöbmuscbinsn-
Z VenLngen Lis unseren Xsisiog bin 130 kostenlos.

A 61
W Oder r/ » L ri e l v,e i k - k̂ Lk r rLÄ e r krsksr JeUvksrl

Müh-

iclbstgcpfl. vom Sandbo¬
den. gelbst., den Ztr . zu
RM . 4.50bciSZtr . 4 .—
versendet geg.Nachnahme.
Karl Ganz, Bietigheim

Baden — Lei. 20.

2-Sitz., billig zu verkaufen.
Horrheim,
Pfarrgafse 83.

MWtWtt
bei G. W. Zaiser.

GGlarsen
ab versch. Stationen (3

FiedlerS-Pfannkuch, Creslinsen
Württemberg

versch. Körnungen
liefern günstig

Heute
8'/t Uhr
Gesamt¬

probe
„Traube"

in öurobgreikenäer Weise ist beute unsere Losung um LuisonsobluK. Wir
verkuuken äuker in unserem äsrreitißen , Wß 1. üuuernäen Luison^

unsere Zroken Vorräte nur 8»ter uncl,bester molliscber Oualitätsvvären
tiii- stis askr>ssrsitsn , Mn Lommsn sirsrrso Mn iisi -bst unri^ inlsp

8 psi --vslvgsnksip/ir bieisii
üaüurck grosts

unter aen jetzigen
sebwierigenTseitverbültoisseal

MO -iilMM
irsäruelLi. . . . . . -58

ll'zeiilLü-lilllgM
tzusiirm. . . 2,85

lvWSs -Mel
kür StraSs g
vilü Reise . , v , iv

HüMgWör-
«IM . K.8Ü

Nikgsmöclii!
Lommerstokke 2,88

WWMlN
Mue irrster . . "»83

lllünAUri- HZjßWügMW
äanerknkts Hg BL
tzualitLt. iN. rv

«leiöek
aus g

UM
Airtŝ asoL- V VLseiös. v,Vv

MM -lMl!

MltsO>u>LtSt . . l .28
WiiMSW -WlIe
üliklid ^ LSO

Mws

praüt. Ktokks 28 »56
lönmlet
Llelü 14mit ^Lvke. . . . »L. lv

c. ,;u, WoVN 1.3Ü
S.8V

»oUsrs«-
Msosvert: Weits 5rsuvn-l(Isil!öf, frsusn-k/lSntöi,Kinäbs-kek!eiliung

vss si >okv SpsrßsMsus Stuttgsnl , Künigsip . SV S 2
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Die Steueramnestie
Die Rückkehr zur Steuertreue

Me Inflation und später der übermäßige Steuerdruck
waren die Wurzel der Markflucht, Steuerflucht und Steuer¬
hinterziehung. An sich bedeutet Markflucht noch keine
Steuerflucht und Steuerhinterziehung . In der Inflation'
hatte die Markflucht durch die Deoisenordnung in den Jah¬
ren bis 1923 fast zwangsläufig die Steuerflucht und damit
die Steuerhinterziehung zur Folge. Allerdings ist in den
Zähren ab 1924 der größere Teil der so geflüchteten Kapitalien
wieder zur deutschen Volkswirtschaft zurückgekehrt, vor allen
Dingen, soweit es sich um Kapitalien handelte, die in Handel
und Industrie benötigt Erden . Immerhin sind nicht uner¬
hebliche Kapitalien im Ausland geblieben. Offenbar sind
auch an den in den letzten Zähren zahlreich entstandenen
.Holding-Gesellschaften' in der Schweiz, in Luxemburg und
in Liechtenstein Deutsche nicht unbeteiligt

Es war steuerpolitisch ein Fehler , so schreibt Dr. Nelte
in der »Köln. Ztg." daß man nicht bald nach der Festigung
der Mark 1924 durch eine Kteueramnestie die Voraus¬
setzung für die Rückwanderung der im Ausland befindlichen
deutschen Kapitalien schuf. Von Jahr zu Jahr wurde der
Druck, der auf den Steuerpflichtigen lastete, die nur aus
Furcht vor Strafe ihr früheres Unrecht nicht wieder gut¬
machen konnten, größer. Dem Deutschen Reich sind hierdurch
nicht nur große Steuereinnahmen vorenthalten worden, es
sind auch wohl der deutschen Volkswirtschafterhebliche Ka¬
pitalien aus diesem Grund nicht wieder zugeflossen. Jetzt
erst denkt man an den nicht unwichtigen Teil der steuerlichen
Erfassung des gesamten deutschen Vermögens.

Me Notverordnung vom 1. Dezember 1930 enthält im
dritten Teil, Kapitel VIII, nur eine Ermächtigung der Reichs-
rogierung, mit Zustimmung des Reichsrats eine 5 teuer-
amnestie zu erlassen, durch die Personen, die steuerliche
Werte (insbesondere steuerpflichtiges Vermögen und steuer¬
pflichtiges Einkommen) einer bestehenden Rechtspflichtzu¬
wider der Steuerbehörde nicht angegeben haben, von der
Strafe wegen dieser Steuerzuwiderhandlung und von der
Nachzatzlungssrist frei werden sollen, wenn sie innerhalb
einer zu bestimmenden Frist die bisher nicht angegebenen
Werte der Steuerbehörde anzeigen. Die Reichsregierung
machte von dieser Ermächtigung bisher keinen Gebrauch und
ließ noch am 10. Februar 1931 im Haushaltausschuß durch
das Reichsfinanzministerium erklären, daß dies vorläufig
auch nicht beabsichtigt fei.

NMrorAnng wr Te
Berlin , 21. Juli . Durch Verordnung des Rei-bspräsik '

ten vom 18. Juli 1931 w'id die Reichrrcg.enurg enn .--.ft
tigt, Vorschriften über die Zahiuugsme .se zu erlassen

1. für Bezüge, die mit Rücksicht ans eins gegenwart o-
oder frühere Tätigkeit !m öffentlichen oder privaten Di r.st
gewährt werden.

2. für Anteile der Länder an den Ueberweisungsst n n.
3. für Leistungen der Länder an öffentlich rechUuge

Religionsgesellichafren.
Die Reichsregierung ist ferner ermächtigt, Vorschriften

zum Schuh von Schuldnern gegen die Folgen zu treffen,
die sich aus der veränderten Zahlungsweise ergeben.

Durchführungsverordnung
Zu vorstehender Notverordnung hat die Reichsregierung

unterm 21. Juli folgende Durchführungsverordnung er¬
lassen:

8 1
1. Die folgenden Bezüge:
s) die Dieustbezüge der Reichsbeamten und der Soldat n

der Wehrmacht einschließlich des Gnadenviertsljahres;
b) die Versorgungsbezüge der Wartegekdempsänger und

Ruhegeldempfänger des Reichs einschließlich des Gnaden¬
vierteljahrs;

c) die Versorgungsbezüge der Hinterbliebenen von
Reichsbeamten und Soldaten der alten und neuen Wehr¬
macht;

ck) die Uebergangsgebührnisse der Soldaten der Wehr¬
macht nach 88 7, 27, 32 und 70 des Wehrmachtsverjor-
gungsgefetzes und die entsprechenden Uebergangsgebühr¬
nisse der Polizeibeamten beim Reichswasserschuh;

e) die Dienstbezüge der Postagenten der Deutschen Reichs-
post, sowie der Untererheber und Dienstkassenverwalterder
Reichsabgabenverwaltung;

k) die laufenden Bezüge, die ehemaligen Angestellten
und Arbeitern im Reichsdienft einschließlich des Dienst s
bei der Deutschen Reichspost und ihren Hinterbliebenen mit
Rücksicht auf das frühere Dienstverhältnis außerhalb der
reichsgesetzlichen Sozialversicherung gewährt werden (Ruhe¬
lohn, laufende Unterstützungen) usw.
sind vorübergehend in der Weise auszuzahlen, daß die
Hälfte des Rlonatsbezugs am bisherigen Auszahlungstag,
der Rest 10 Tage später ausgezahlt wird.

2. Die Reichstagsbeamten stehen den Reichsbeamten
gleich.

3. Zu den Dienstbezügen der Reichsbeamten und der
Soldaten der Wehrmacht im Sinn des Absatz1, s) gehören
alle Geldbezüge, die sie mit Rücksicht auf ihre hauptamtliche
oder nebenamtliche Dienstleistung erhalten.

8 2
8 i gilt entsprechend für die Dienst- und Versorgungs¬

bezüge, sowie das Uebergangsgeld des Reichspräsidenten,
des Reichskanzlers und der Reichsminister, sowie für die
Versorgungsbezüge ihrer Hinterbliebenen.

8 3.
Für die Zahlunigsweise für die Bezüge der Angestellten

im Reichsdienft einschließlich des Dienstes bei der Deutschen
Reichspoft findet 8 1 Absatz 1 und 3 entsprechende An-
werMmg.

8 4.
1. Die Länder. Gemeinden. Gemeindeverbände und son¬

stigen Körperschaften des öffentlichen Rechts sind berechtigt
und verpflichtet, den 88 1—3 entsprechende Regelungen zu
treffen.

2. Zu den Körperschaften des öffentlichen Rechts im Sinn
dieser Verordnung gehören auch die Anstalten, Vereine und
Stiftungen des öffentlichen Rechts, die Verbände von kör-

— Erklärungsfkist bis 31. Juli
Die Notverordnung vom 18. Juli 1931 enthält nun im

zweiten Abschnitt unter Paragraph 8 eine weitgehende
Skeueramnesne, di« sich im Wortlaut eng an die Ermächti¬
gung zur Steueramnestie vom 1. Dezember 1030 anschließt.

Danach tritt Straffreiheit und Befreiung von der Rach-
zcchlungspflichl ein, wenn bis zum ZI. Juli 1931 bisher nicht
angegebene Werte (steuerpflichtiges Vermögen, steuerpflich-
liges Einkommen und üeuerpflichtiger Gewerbeertrag) den
zuständigen Finanzämtern oder einer andern Behörde der
Reichsflnanzverwaltung oder der zuständigen Gewerbe¬
steuerbehörde angegeben werden. Es ist zu hoffen und auch
mit Rücksicht auf die derzeitige Lage des Deutschen Reichs
selbstverständlichePflicht, daß von diesem Generalpardon
weitestgehend Gebrauch gemacht wird, zumal damit gerech¬
net werden muß, daß von jetzt an die Strafen wegen
Steuerhinterziehung unnachsichklich verhängt werden.

Da die Notverordnung eng auszulegen ist, muß diese
Aufzählung als abschließend betrachtet werden, so daß eine
Befreiung von der Nachzahlung andrer Steuern nicht ein-
tritt . Wenn zum Beispiel bei der jetzigen Anzeige der Werte
sich ergibt, daß die Werte der Erbschaftssteuer seinerzeit un¬
terlegen haben würden, so muß diese nachgezahlt werden,
sofern nicht Verjährung eingetreten ist. Bei angezeigtem,
bisher hinterzogenem Einkommen muß. soweit Amsahstener
fällig gewesen wäre, auch diese nachträglich entrichtet wer¬
den. Eine Bestrafung tritt aber in diesen Fällen nach all¬
gemeinen Vorschriften wegen tätiger Reue nicht ein. Da
durch die Notverordnung, Paragraph 7 Absatz 2, die Frist
zur Abgabe der Vermögenserklürung bis zum 31. Juli 1931
verlängert ist, kann die Anzeige gemäß Paragraph 8 der
Notverordnung mit der Vermögenssteuererklürung verbun¬
den werden. Äsern die Vermögenserklärung aber schon ab¬
gegeben ist, muß mit der Anzeige gemäß Paragraph 8 die
evuentell erforderlich werdende Berichtigung der Vermögens-
srklärung selbständig bis zum 31. Zuli eingereicht werden.

Bezüglich der Einkommensteuer, für die Straffreiheit und
Befreiung von der Nachzahlungspflicht nur bis zum 31.
September 1929 vorgesehen ist, gelten für im Jahr 1930.
das heißt in der Einkommensteuererklärung 1931, verschwie¬
gene Einkoinmensteile die allgemeinen Vorschriften. Hier
kann durch eine nachträgliche Angabe nur auf Grund der
allgemeinen Bestimmungen (tätige Reue) Straffreiheit er¬
langt werden, wogegen Befreiung von der Nachzahlungs¬
pflicht nicht eintritt.
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perschaften des öffentlichen Rechts, die Unternehmungen, De-
ren Eesellschaftskapitalsich mit mehr als der Hälfte im
Eigentum von Körperschaften des öffentlichen Rechts be¬
findet, und die Vereinigungen und Einrichtungen, deren Ein-
künfte mit mehr als der Hälfte von solchen Unternehmungen
oder von Körperschaftendes öffentlichen Rechtes herrühren.

3. Die Reichsbank und die Deutsche Reichsbahngesellschaft,
die von sich aus eine den 88 1 und 3 entsprechende Regelung
treffen, gölten nicht als Körperschaften des öffentlichen Rechts
im Sinn dieser Verordnung. Den öffentlich-rechtlichen Re-
ligionsgesellschaften bleibt es überlassen, den Vorschriften der
88 1 und 3 entsprechende Regelung zu treffen. Die Reichs¬
bank, die Deutsche Reichsbahngssellschaft und die öffentlich-
rechtlichen Religionsgefellfchaftenfind ermächtigt, den 8 1
Absatz1, f. und 8 3 entsprechend zu verfahren«.

8 5.
1. Der Reichsministerder Finanzen wird ermächtigt, die!

Anteile der Länder an den Reberweisungssleuern abweichend
von der bisherigen Regelung zu entrichten. 8 53 des Finanz-
wusgleichsgesetzes bletbt unberührt.

2. Trägt ein Land einer öffentlich-rechtlichen Religions¬
gesellschaft gegenüber den Aufwand für die Bezüge ihrer
Beamten , Wartegeldempfänger, Ruhegeldempfänger, Emp¬
fänger von Hinterbliebenenbezügen, Angestellten und Ar¬
beiter ganz oder teilweise, so ist die oberste Landesdehörds
befugt, entsprechend den für die Religionsgesellschaftenge¬
mäß § 4 Absatz3 vorgesehenen Regelungen Wer Teilleistun¬
gen des Landes und Wer die Zahlungstage hierfür von der
bisherigen Regelung abweichende Borschriften zu erlassen.

8 6
Bezüge für Dienstleistungen im Privakdlenfk, die für

einen Zeitraum von mindestens einem Monat gewährt
werden, können vorübergehend von dem Zahluugsverpslich-
keken an anderen als den bisherigen Anszahlungstagen ans-
gezahlt werden. Zedoch muß bei Monatsbezügen mindestens
die Hälfte des Monatsbezugs am bisherigen Fälligkeitslag,
der Rest 10 Tage später ausgezahlt werden; bei Bezügen, die
für einen längeren Zeitraum als einen Monat gewährt
werden, muft der auf einen Monat entfallende Teilbetrag
mindestens je zur Hälfte am 1. und 15. dieses Monats
ausqezahlt werden. .

87
Wird ein Schuldner durch die veränderte Aahlunasweife

gemäß dieser Verordnung ohne sein Verschulden gehindert,
eine fällige ANekzinszahlung zu leisten, so gelten dre Rechts-
folgen, die wegen der Nichtzahlung oder der nicht recht¬
zeitigen Zahlung nach Gesetz oder Vertrag «intreten , ÄS
nicht eingetreken.

Noch eine Notverordnung
Berlin, 21. Juli . Die Reichsregierung hat unterm 20.

Juli eins
Notverordnung gegen die Steuersäumigen

herausgegeben, die mit Verzugs-, Aufschub- und Stundstngs-
zinfen belastet werden sollen. Die hiefür bisher geltenden
Sätze werden verallgemeinert und sehr wesentlich erhöht.
Es ist nicht daran zu zweifeln, daß diese Androhungen die
Steuersäumigen schnell und gründlich bekehren werden, aber
die Zahlungsunfähigen  werden durch solche Sätze
bestimmt nicht zahlungsfähig  werden . Da die Be¬
stimmungen der neuen Notverordnung für Me wichtigen
Steuern , insbesondere auch die nicht an Einkommen- und
Ueberschüssenanknüpfenden Realsteuern (Gewerbe- und
Grundvermögensteuer), gelten sollen, wird aller Voraussicht
nach ein beträchtlicherHundertsatz der Zuschläge und Zins¬
forderungen auf dem Papier stehen bleiben.

Für rückständige Beträge an Einkommensteuer, Körper-
fchaftssteuer, Vermögenssteuer, Erbschaftssteuer, Umsatz¬

steuer, Grundsteuer, Gewerbesteuer oder tzauszlnssteuer
sollen ab 1. August 1931 Verzugszuschläge  in
Höhe von 5 Prozent halbmonatlich erhoben werden. Ein«
Erhebung von Verzugszuschlägen findet jedoch nicht statt,
falls die Steuerbehörde für dte rückständigen Steuern Stun-
düng gewährt hat.

Gestundete Steuern  sind , sofern nicht zinslose
Stundung bewilligt ist, mit jährlich 5—12 Prozent (je nach
der besonderen Lage des einzelnen Falls ) zu verzinsen.

Für die sogenannten Aufschub zinsen (insbeson¬
dere bei Zöllen) beträgt der Zinssatz 10 Prozent jährlich:
doch bleibt es für Beträge , die vor der Verzinsung der neuen
Verordnung aufgeschoben worden sind, bei dem bisherigen
Zinsfuß.

Bei denjenigen Steuern , bei «denen nicht die neuen Vor¬
schriften über VerzugszuschlägePlatz greifen (z. B. bei den
Verbrauchssteuern) werden bei nicht rechtzeitiger (unbefug¬
ter Weise unterlassener) Zahlung Verzugszinsen erhoben, die
für die Zeit vom 1. August 1931 ab 2 Prozent monai  -
llch  betragen.

Die Presse gegen die Notverordnung
Ergänzende Richtlinien an die Behörden

Der Vorstand der Arbeitsgemeinschaft brachte Sie Be¬
schwerden beim Reichsinnenminister Dr. Wirth  vor . Die¬
ser hat nun an die obersten Reichs- und Landesbehörden
ergänzende Richtlinien für die Handhabung der Verordnung
herausgegeben. Danach darf von der Presse nur die Auf¬
nahme solcher Kundgebungen und Entgegnungen auf Er¬
suchen verlangt werden, die von der zuständigen Behörde
selbst ausgehen. Eine Zeitung darf nicht wegen ihrer poli¬
tischen Richtring Äs solcher verbalen werden. Das Verbot
ist nur zulässig, wenn durch bestimmte Artikel einer Zeitung
die Annahme einer Gefährdung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung begründet erscheint.

Im „Vorwärts " schreibt der preußische Innenminister
Seoering,  es werde sich Herausstellen, daß die Sorge der
Presse, die Regierungen wollest durch die Notverordnung
(Aufnahmezwang für Regieruugskundgebungen) jede Zei¬
tung sozusagen zu einem unfreiwilligen „Reichs- und Staats¬
anzeiger" machen, unbegründet sei. Don der Bestimmung
«dürfe nur in seltenen Fällen Gebrauch gemacht werden-
Eine andere Handhabung würde «die Einrichtung stumpf
machen und der Staatsautorität auch nicht gerade zuträglich
sein.
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Zeitschriftenschau
Für die Propagierung eines neuen Modestils war der

„grüne Rasen" seit jeher der ideale Boden. Vom Moderemren
im Berliner Erunewald bringt die neueste Nummer der „E l e-
g «anten Welt"  interessante Aufnahmen, aus denen sich schon
der Umriß der neuen Modesilhouette erkennen läßt. Auch reiz¬
volle Zeichnungen, die bald die Terrasse in Wannsee, bald die
eines international bekannten Kurhotels zum Hintergrund ha¬
ben, verraten schon etwas von den kommenden Dingen auf dem
(gebiet der Herbstmode.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher unk
Zeitschriften nimmt die Buchhandlung v. 8 . W. Za i s« r.
Nagold. Bestellungen entgegen.

Donnerstag, 2Z. Juli:
5.55: Zeitangabe, Wetterbericht, Gymnastik. 7.0«: Wetterbericht Iba,'

Schallplattenkonzert. 11.00: Nachrichten. 11.45: Funkwc.buugskonzcrt ' «« si
Schallplattenkonzert. 13.3«: Wetterbericht Nachrichten Echallplatlcnle
14.5«: Deutsch für Ausländer. 15.80: Stunde der Jugend. 16->m Ech.' si
Platten. 16.30: Konzert. 18.«»: Zeitangabe. Wetterbericht S-ndwlr-sci-s'ä.
Nachrichten. IS.I5: Vortrag: Dte Musik der Natur am Aemator.. M,«5:
Ucbertragung ans dem Stadion Wien anlasilich der zweiten Arbeiter.Ol». -
piade: Aufmarsch der Nationen. 13.15: Zeitangabe. 19.20: Stunde der Ärbeir.
19.45: Aus deutschen Gauen (Schallplattenplauderei). 2Ü.46- 43««« Meter
gefallen . . . ! Gespräch mit der ffallschlrmabspringerinHeddu S l «
21.0«: Unterhaltungskonzert . 22.15: Wetterbericht , Nachrichten/ «- : ««--!
Kammermusik. 23.1«: Tanzmusik.



aus Garten mö Landwirtschaft
Beilage zum Nagolder Tagblatt „ Der Gesellschafter " / Mittwoch , den 22. Juli 1931

Stecklinge von Kakteen.
Die beste Zeit zur Vermehrung der Kakteen durch

Stecklinge soll zwar nach der Ansicht mancher das Frühjahr
sein, doch find andere Praktiker der Überzeugung, daß sich
der Sommer noch besser eigne. Viele Kakteenarten stehen
zwar im Frühjahr im besten Saft , aber um ihre Tretbkraft
voll zu entwickeln brauchen diese Kinder wärmerer Zonen
doch eine höhere Lufttemperatur, als ste unser Frühling
meist gewährleistet. Bei allen Kaktee«, welche in abge¬
grenzten Gliedern wachsen, bildet jedes dieser Glieder
einen vollkommenenSteckling, den man von der Mutter¬
pflanze abuehmen kann, ohne daß diese den geringsten
Schaden dadurch erleidet. Man läßt den Steckling etwas
abtrocknen und pflanzt ihn dann in der später zu beschrei-

-6

WM

--

benden Erdmischung ein, und schon sehr bald wird er durch
Wachstum und Ansatz von Trieben zeigen, daß er sich Wohl
fühlt. Ost muß man aber die Köpfe von Kakteen oder doch
von einzelnen ihre Triebe wegschneiden. Das geschieht mit
einem sehr scharfen Messer, worauf man die Schnittstelle
der Mutterpflanze sofort mit Holzkohlenstaub bestreut.
Beim Durchschneiden eines Kaktus sehen wir, daß er in
der Mitte eine mehr oder weniger verholzte Achse hat, um
die herum dann zunächst ein sternförmiger Ring liegt, der
der Sitz des eigentlichen Lebens, des Wachstums und
Süsteumsatzes ist. Aus den Einbuchtungen dieser Zone
entspringen später die Würzelchen, welche die neue Pflanze
ernähren. Den abgeschnittenen Ableger bestreut man an
der Schnittstelle ebenfalls mit seinem Holzkohlenstaub,
dann läßt man ihn einige Tage im Schatten etwas
trocknen, aber nicht zu lange, damit er nicht zu viel Säst
verliert. Man setzt ihn nun in eine Mischung von Sand,
Mörtelmehl und Torfmull, wobei man einen recht kleinen
Tops wählt. Niemals darf mau die Schnittfläche zu tief
in die Erde bringen, sondern nur einige Millimeter tief,
weshalb man dann, um einen sicheren Stand zu erreichen,
den Steckling in det durch die Abbildung gezeigten Weise
an den Tops sestbindet. Hierzu verwendet man Wolle oder
Bast, keine harte Schnur. Am besten gelingt die schnelle
Anwurzelung, bei der man die Erde immer nur ein klein
wenig mit Regenwasser besprüht, in einem Kasten unter
Glas , den man aus einer Scheibe und irgendeiner flachen
Kiste herstellt. Hat man die Sicherheit, daß der Kaktus
gut angewachsen ist, so wird man ihn nicht auf die Dauer
in der mageren Erdmischung belassen, sondern umpflanzen.
Den« es ist der größte Irrtum vieler Kakteenfreunde, daß
fle ihren Kakteen einen zu wenig nahrhaften Boden geben.
Die Kakteen wollen im Gegenteil eine nährstoffreiche, nur
sehr durchlässige Erdmischung haben. Die Durchlässigkeit
ist bei jeder Erde durch die Beimengung von Sand , Ziegel¬
brocken usw. zu erzielen. Man wählt immer verhältnis¬
mäßig kleine Töpfe, in diesen Töpfen aber soll der Kaktus
genügende und gute Nahrung finden.

Kampf um Rosenburg
» a » L dt A. rl s o s L rrs Lkn . e sler»
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(Fortsetzung 70) .
Dann wandte er sich an Stenglein
„Herr Oberkommissar, Sie werden sich jetzt nach Rosen¬

burg zuriickbegeben und von dort Herrn Inspektor Brucks
sofort zu einer Aussprache, Zeugenvernehmung, nach Schloß
Rosenburg laden. Sofort ! Wenn er kommt, dann verneh¬
men Sie ihn, das heißt, unterhalten Sie sich mit ihm wenig¬
stens zwei Stunden , denn so lange habe ich aus Schloß
Waslewski zu tun."

„Was aber . . . ich weiß ja nicht, was ich eigentlich
befragen soll."

„Ganz einfach, lassen Sie ihn noch einmal wieder¬
holen. Sagen Sie , daß Sie Schaffranz verhaften wollen
und Sie möchten die schwere Verantwortung dieser Maß¬
nahme nicht so ohne weiteres auf sich nehmen."

„Gewiß, Herr Inspektor."
Kamerlingk sah den Inspektor an.
„Und . . . ich, Herr Inspektor?"
„Herr Kommerzienrat, Sie können auch nichts weiter

tun. als abwarten. Lassen Sie mich arbeiten. Wenn ich
aber Kommissar Stenglein nach Schloß Waslewski bitte,
dann haben Sie die Güte und schließen Sie sich an."

Er grüßte noch einmal und dann trennten sie sich.
Selle marschierte Schloß Waslewski zu.

Dort stellte er sich als Agent Berliner vor, den Herr
Brucks bestellt habe.

Der polnische Diener, der ihn empfing, sagte bedauernd!
„Inspektor ist eben geritten nach Rosenburg."

„Dann werde ich auf ihn warten!" sagte Selle freund
lich und bot dem Manne eine Zigarre.

Die tat Wunder.
Der Diener führte Berliner nach dem Arbeitszimmer

Brucks.

Obsternteausfichten in Württemberg
Nach den neuesten Erhebungen der Zentralvermittlungsstellen

des Württ . Obstbauvereins ist bet Aepfel und Birnen im Landes¬
durchschnitt mit einer „guten Mittelernte" zu rechnen. Dem
Beerenobst sind die reichlichen Niederschlägezugute gekommen, so
daß die Ernte mit „gut", bei Erdbeeren mit beinahe „sehr gut"
bezeichnet werden kann. Slelnobst hat bet der letzten Erhebung
durchweg geringer abgeschnitten, es kann nur mit »iner geringen
Durchschnittsernte gerechnet werden; in Hauszwetschgen ist teil¬
weise nahezu Mißernte . Di« Sirschenernle fiel gut aus , sie konnte
aber nicht voll auszenutzt werden, weil die späteren Sotten stark
von der Kirschfliege befallen waren. Pflaumen - und Zwetschgen-
bäume leiden noch immer unter den Nachwirkungen des harten
Winterfrostes 1928/2S. Walnüsse und Quitten versprechen gute
Erträge , Waldbeeren sind sehr gut ausgefallen. Starker Un-
gezteferbefall ist nur von wenigen Gegenden berichtet, dagegen
vielfach Hagelschaden. Hervorgehoben wird die rasche Entwicklung
des Kernobstes, so daß mit guter Qualität im Herbst gerechnet
werden darf. In den übrigen Reichsländern schwanken die
Schätzungen für Aepsel und Birnen zwischen öü und 78 Prozent
einer Vollernte.

Luikenöpfel werden seltener. In Konsumentenkreisen
bedauert man es, daß man so gut wie keine Luikenöpfel be¬
kommen kann, da dies ein guter, beliebter Apfel war. Da
der Baum aber erst mit 15 Jahren zu tragen anfängt, so
will man ihn nicht mehr nachpflanzen. Im Handel ist er so,
gut wie verschwunden. Man kanft lieber frühtragende
Bäume, von denen bald «in Gewinn erwartet wird.

Oie Karioffettisie.
Die Aufbewahrung der Kartoffeln macht den Haus¬

frauen immer wieder einige Sorge . Man empfiehlt ihr,
sich rechtzeitig mit Vorrat einzudecken, weil man nie wissen
kann, wie die Preise fich entwickeln werden, und die
meisten Hausfrauen sind damit auch gern einverstanden,
denn der vorhandene Vorrat gibt ein Gefühl der Beruhi¬
gung, wenn man eine wohlschmeckend« und gut kochende
Sorte eingekauft hat. Dann aber sangen diese Kartoffeln
an zu faulen, oder ste keimen sehr üppig, man muß ste also
wiederholt verlesen und das kostet Zeit, die man nicht
übrig Hai. Die Abfallkartosfel» aber find in den meisten
Stadthaushaltungen im Gegensatz -um Lande nicht zu
verwerten.

Der Grundfehler, der meist begangen wird, besteht
darin, daß man die Kartoffeln einfach in eine Ecke aus den

Kellerboden ausschüttei, der kalt ist und oft Feuchtigkeit zieht.
Die Kartoffetknolle selbst aber enthält vier Fünftel Wasser
und ist daher zur Fäulnis sehr geneigt. Dabei erwärmt
sie sich, steckt die übrigen an, und der Schaden ist fertig.
Viel besser sind Kästen aus Latten, die auf kurzen Füßen
stehen und sowohl durch die Zwischenräume des Bodens
wie der Seitenwände Luft hindurchlassen, so daß diese
ständig trocknend zwischen den Knollen hindurchstreicht
Am besten wählt man diese Kästen ziemlich flach, so daß
die Kartoffeln nur zu drei oder vier in Schichten nberein-
anderliegen. Die Größe des Kastens spielt keine Rolle
Um einen Zentner zu lagern, muß der Kasten etwa einen

Meter lang und einen halben Meter breit gewählt werden,
viele werden aber kleinere Kästen ihrer besseren Handlich¬
keit halber vorziehen. Man kann dann beliebig viele
solcher Kästen Übereinanderstellenund also jeden Vorrat
unterbringen, den mau zu haben wünscht.

Erwähnt sei übrigens, daß ganz gleichartige Kästen
auch für die Lagerung von allen Dauergemüsen und auch
für Obst, wie Winteräpfel, das Beste sind. Man fange
jetzt schon rechtzeitig mit dem Bau an, damit zur Zeit, wo
man sich mit Äintervorräten eindeckt, die nötige Anzahl
beisammen hat. Es versteht sich von selbst, daß der Lager¬
keller immer kühl sein mutz. Solche Keller, durch die
Zentralheizungsröhren gehen, werden immer schädigend
auf die Vorräte wirken und die Kartoffeln zum vorzeitigen
Keimaustrieb veranlassen.

Zwei - und dreimaliges Metten.
Erfahrungsgemäß geben Kühe b«i täglich drei¬

maligem Melken 6—12 Prozent mehr Milch als bei zwei¬
maligem Melken. Die erzeugte Milchmenge ist größer, da
durch den öfteren Reiz des Melkens die Milchbildung im
Euter gefördert wird, und die Milchabsonderung leichter
vonstatten geht als bei völlig gefülltem Euter. Je teurer
die Milch verkauft wird, desto mehr wird sich dreimaliges
Melken und damit die verursachten Mehrkosten bezahlt
machen. Auf alle Fälle sind frischmilchende Kühe und Kühe
mit besonders Awßer Milchergtebigkeit dreimal zu melken.
Zwischen den Futterzeiten muß vollkommene Ruhe im
Stall sein, damit die Kühe Zeit finden zum Wiederkauen.
Dies ist bei dreimaligem Füttern schlecht durchführbar und
so zweimaliges Füttern das Gegebene. Der Milchertrag
verringert sich deshalb nicht, und bei entsprechender Fütte¬
rung wird fraglos auch Fletschzunahme erzielt werden.
Eine geregelte Stallordnung muß innegehalten werden.
Nach dem Frühmelken füttern, ausmisten, putzen. Dann
Ruhe im Stall , während die Schweizer Futter bereiten.
Mittags melken und anschließend abermals Stallruhe.
Dann füttern und folgend Abendmelken. Zur Nacht wird
Heu und Futterstroh vorgeworseu.

Die Benutzung de» Briefkasten» ist für unser« verehelichenLeser gegen Einsendung de,
ilbonnementsquittung kostenlos. Die Beantwortung erfolgt mit tunlicher Schnelligkeit
nach der Reihenfolge der Eingänge. Stur AuSkiinste, di« allgemein belehrend sind
werde» hier abgedruckt Die übrige» Lutworten gehe» den Fragestellern brteslich zu

Nr . 494. R. S . in A. Zur Vernichtung von Rasen
zwischen Pflastersteinen gibt es verschiedene Spezialmittel , doch
werden Sie wahrscheinlich ebensogut zu Ihrem Ziele ge¬
langen , wenn Ste den Rasen wiederholt mit einer verdünnten
Eisenvitriollösung begießen, woraus er samt den Wurzeln ab¬
stirbt . Sollte sich später wieder Rasen ansamen , so ist das
billige Mittel wieder anzuwenden.

Nr . 495. E. N. in F . Frischer Fliegenpilz ist bester, doch
um diese Zeit wohl nur ausnahmsweise zu bekommen, aber
auch getrockneter Fliegenpilz ist ein sicheres Fliegengist . Man
legt die Stücke in Zuckerwasser und läßt sie darin aufwetchen.
Fliegenpilz ist aber auch für Menschen und Haustiere giftig.

Nr . 496. A. K. in F . a. v. O. Erdflöhe sind von den
jungen Gemüsepflanzen durch häufiges Gießen zu vertreiben,
da ste nur bei Trockenheit fressen. Andere Mittel sind Leuna¬
salpeter , verdünntes Petroleum lwelches nicht auf die
Pflanzen kommen darf und wohl überhaupt nicht unbedenklich
ist, da es die Bakterienbildung schädigt) und als altes Haus¬
mittel ein dünner Aufguß von Wermuttee , dessen Geruch den
Schädlingen zuwider ist.

Nr . 497. R M. in P . Junge Ganter unterscheiden sich
von den Gänsen durch stärkeren Knochenbau, höhere Stellung
und eine hellere Stimme . Ganz sichere Anhalte gewährt , da
diese Anzeichen zuweilen trügen , nur die körperliche Unter¬
suchung. zu welcher man aber einige Vorkenntnisse Manch,.
Der Ganter hat nämlich ein äußeres Gekcbtecbisu. ttmal,
welches dem Hahn und dem Puter fehlt.

Dort sah sich der Kriminalist um und sagte : „Ein
famoses Arbeitszimmer ! Bald so wie bei den großen
Herren ! Also hier wohnt der Herr Brucks?"

Der Diener schüttelte den Kopf.
„Nein . . . wohnt sich Herr Brucks nicht hier ! Wohnt

sich im Eartenhause . . . ist sich ein Pavillon . . oder wie
heißt ! Wohnt er dort . . . nicht im Herrenhause ."

Selle spitzte die Ohren.
„Da hat er sich sicher auch fein eingerichtet. Wissen Sie,

lieber Freund , ich bin nämlich Agent von der Versicherung
. . . will sich besonders versichern lassen!
Waren doch jetzt die großen Brände ! Kosten der Versiche¬
rung viel Geld."

Der Pole nickte. „Ja , ja , weiß ich! Hat sich aber In¬
spektor gedacht . . . ist sich nicht versichert der Herr von
Rosenburg . Hat sich Inspektor gedacht und geflucht!"

Abermals horchte Selle auf.
Der Diener zog sich dann zurück.
Selle blieb allein . In unauffälliger Weise untersuchte

er die Papiere des Schreibtisches. Da war nichts Verfäng¬
liches darunter.

Die Untersuchung des offenen — geldleeren — Schran¬
kes ergab nur die Geschäftsbücher.

Nirgends fand sich ein Anhaltspunkt.
Selle erhob sich und schritt in dem Zimmer auf nnd ab.
Da stutzte er plötzlich.
An dem Schranke rechts hing eine braune Joppe.
Er trat zu der Joppe und betrachtete sie. Die Farbe

stimmte ungefähr mit dem Stoffrestchen überein.
Vorsichtig blickte er auf den Hof. Nichts Verdächtiges.
In fieberhafter Eile untersuchte er die Joppe.
Suchte und suchte.
Vis es ihm plötzlich einen Schlag gab.
„Hier . . . vorn an der Brust . . . da war ein winzig

klein Stück herausgerissen.
Er nahm das gefundene Stoffrestchen und hielt es an

die Joppe.
Es paßte ! Selle atmete tief auf.
Hatte er den Mörder gesunden ? War Brucks der Mör¬

der ? Gehörte ihm die Joppe?
Was tun ! Er mußte die Joppe in seinen Besitz be¬

kommen.

Er überlegte. Wenn er sie einpackte, draußen würde
es auffallen, denn der Diener hatte ihn ohne Paket kom¬
men sehen.

Da packte er die Joppe und schob sie kurz entschlossen
unter den Schrank.

Wenn Brucks früher zurückkam und vermißte die Joppe,
dort würde er sie nicht gleich finden.

Als das geschehen war, da verließ er das Zimmer und
sagte zu dem Polen , daß er einstweilen einmal ins Dorf
gehen werde, vielleicht lasse sich im Wirtshaus ein Geschäft
machen.

Das Dorf hieß Kodowitz und war rein deutsch.
Als der Inspektor in die Schenke trat, fand er sie leer.
Der Wirt kam und fragte nach seinen Wünschen, brachte

das bestellte Bier und versuchte dann ein Gespräch mit ihm
anzuknüpfen, aber es kam gar nicht zu einer Unterhaltung,
denn der Wirt war noch nicht über das schöne Wetter
hinausgekommen, als plötzlich der Gendarm Peter Mielitsch
erschien.

Er kam heran und grüßte, sagte leise: „Herr Inspektor
Selle ?"

„Bin ich!"
„WachtmeisterPeter Mielitsch. Ich . . . suchte Sie .

beziehungsweise Herrn Stenglein . Er hat mich rüberge¬
schickt."

„Famos ! Also nehmen Sie Platz. Was haben Sie zu
berichten?"

Der Wachtmeister setzte sich, während sich der Wirt
entfernte.

„Wichtige Sache. Habe vor einer Stunde ein Gespräch
in Kusches Schenke angehört."

„Und?"
Da ist doch gestern hier ein polnischer Arbeiter auf dem

Gute des Waslewski gestorben."
„So . . . weiß ich nicht. Aber weiter."
„Man hat einen Geistlichen aus Zorkone, das ist das

polnische Dorf drüben, geholt, und der hat ihm die Beichte
abgenommen und die letzte Oelung gegeben, dann ist der
Mann gestorben." . . .. . . . ,.

„Hm . . . das Interessanteste an dem Fall dürfte jetzt
kommen."

(Fortsetzung folgt.)
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